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auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den Gratis⸗ 
eilagen werden für die Monate Februar und März 
ets angenommen und koſten in der Expedition 
e Blattes und in den bekannten Abhole⸗ 


telen = un 1.’ 
mit Botenlohn 9 r e 


bei allen Poſtanſtalte 


ep ur Inſerate 
uden gerade in den bemittelten Kreiſen Gibt 3 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. ni 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Thorn, 22. Jan. Heute früh wurde die im 
Oktober zum Tode verurtheilte Pferdeknechts⸗ 
rau VBudniewski aus [Gierowo durch den 
Schrafrichter Reindel hin gericht t. Die Bud⸗ 
niewski hatte ihren kranken Ehemann mit Phosphor⸗ 
teig vergiftet. 

Berlin, 22. Jan. Der Bundesrath hat in jeiner 
heute unter dem Vorſitze des Staatsſecretärs des 
Reichsſchatzamts Frhr. v. Malzahn abgehaltenen 
Sitzung dem Uebereinkommen mit Italien über den 
gegenſeitſigen Patent-, Muſter⸗ und Markenſchutz zu⸗ 
. 8 

iel, 22. Jan. Der Kaiſer iſt heute Vormitta 
11 Uhr nach Berlin zurückgereiſt. 9 N 0 

Köln, 22. Jan. Der „K. V.⸗Z.“ 
Saarlouis gemeldet: Der letzte Abendzug von Trier 
nach Saarbrücken iſt bei Traben entgleift und 
war um 9 Uhr heute Morgen noch nicht eingetroffen. 
Näheres iſt noch nicht bekannt. 

Wien, 22. Jan. Heute Nachmittag fand die 
feierliche Beiſetzung der Leiche des Erzherzogs Carl 
Savator in Gegenwart des Kaiſers, des Prinzen 
Leopold und der Prinzeſſin Giſela von Bayern, ſo⸗ 
wie der Erzherzoge und Erzherzoginnen ſtatt. Vor 
der Hauptpforte der Kapuziner⸗Kirche warde der 
Sarg von dem Kardinal Gruſcha an der Spitze der 
Geiſtlichkeit empfangen und in die Gruft hinabge⸗ 
mage 22. 3 

Wien, 22. Jan. Das Abgeordnetenhaus 
im weiteren Verlauf der Stkung die rn 
den öftereichtichen Wein bei dem Konkurrenzkampfe 
zu unterſtützen, insbeſondere durch Frachtbegünſtigun⸗ 
gen bei der Ausfuhr und durch Förderung des Ver⸗ 
kaufes öſterreichiſcher Weine auf ausländiſchen Stapel⸗ 
plätzen. Sodann wurde eine von Stalih beantragte 
Reſolution angenommen, betreffend die Errichtun 
einer Bank für Schifferei und Rhederei, ebenſo die 
Reſolution Exner's über den Anſchluß Oeſterreich⸗ 
Ungarns an die internationale Staatenunion zum ge⸗ 
genſeitigen Schutze der Erfindungen, Marken und 


Muſter. 

Wien, 22. Jan. Die Staatsanwaltſchaft hat die 
Unterſuchung, die gegen den Redacteur des „Wiener 
Tageblattes? wegen der am 14. November v. 57 

Mittheilung des letzteren hervorgerufenen 


wird aus 


durch eine 
Börſenpanik eingeleitet war, eingeſtellt. 

Rom, 22. Jan. Der Papſt hat das Bett ver⸗ 
laſſen und den Kardinal Monaco ſowie Msgr. Gra⸗ 
cellt und Msgr. Mocenni empfangen, und nahm die 
laufenden Berichte entgegen. 

Madrid, 22. Jan. General Daban, General⸗ 
m d iſt geſtorben. 

22. Jan. Der 

welcher vor einigen Wochen E denten Be 
Haltung des Kl W e 

5 1 erus interpelllrte, hatte heute Vor⸗ 
mittag mit dem Minifterpräfidenten Freyeinet und dem 
Juſtizminiſter Falliskes Unterredungen über die vor⸗ 
geſtern veröffentlichte Kundgebung der Erzbiſchöfe 
Hubbard erklärte, er ſehe in derſelben einen Beweis 
dafür, daß der Klerus die Waffen nicht abgelegt habe 
und forderte die Miniſter auf, von der Kammer für 
den kürzlich eingebrachten Geſetzentwurf betreffend die 
Aſſociationen, welcher als Vorläufer der Aufhebung 
des Konkordats betrachtet werde, die Dringlichkeit zu 
verlangen. Die beiden Miniſter beſchränkten ſich dem 
Vernehmen nach in ihren Erwiderungen auf die Er⸗ 
klärung, daß fie die Frage morgen dem Miniſterrathe 
unterbreiten würden. 

Indianopolis, 22. Jan. In der vergangenen 
Ba wurde das hieſige nationale chirurgiſche Inſtitut 
uch eine Feuersbrunſt zerſtört. Das Feuer brach 


Die von den 

5 ku een panikartig 0 
en oberen Etagen wurden viele 

Perſonen mittelſt Leitern gerettet. Bisher wurden 

N | rü 

befinden ſich noch Daumen Berborgegopen, andere 


Brande ums Leben gekommen. e 


Deutſcher Reichstag. 
154. Sitzung vom 22. Janua 
Am Tiſche des Bundesraths: v. M 10 
: v. Mal 
v. Ert. l 5 Berlepſch. ear 
erathung des Handels- und . 
zwiſchen dem Reiche und 5 Schweiz. 15 5 5 
Krieg atBjekreti Schr. v. Marſchall: Der Vertrag 
heile ſich den andern an; die ungünſtige Beur⸗ 
ug deſſelben ſei daher gekommen, daß man nur 


und Anzeiger 
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„Der Rausfreund“ (täglich). 
lephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


glichen Prüfung zu unterziehen. 


für 


koſtet in Elbing 


die gebrachten Vortheile, nicht aber die abgewendeten 
Nachtheile abwäge. Da alle Staaten zur Schutzzoll⸗ 
politik übergegangen, ſo habe es gegolten, alles uche 

er 
ſchweizeriſche Markt nehme ca. 200 Millionen an 
Werth von deutſchen Waaren auf, und einen ſolchen 
Werth könnten wir nur aufgeben, wenn principielle 
Forderungen von uns unberückſichtigt blieben. Beide 
contrahirenden Staaten hätten ſich gegenſeitig Con⸗ 
ceſſionen gemacht, dabei ſelen von beſonderem Werthe 
die. Herabſetzung der Zölle auf Käſe, Butter und 
Die Einwendung, man hätte auf den 
Vertrag nicht eingehen ſollen, ſo lange der ſchweize⸗ 
riſche Generaltarif beſtehe, ſei nicht ſtichhaltig, weil 
der letztere auf gleichen Grundlagen wie der unſerige 
Der Redner bittet um Wohlwollen auch für 
dieſen Vertrag; die Regierung werde ihren Cours 
innehalten, der natioralen Arbeit auch ferner dauern— 


liche aus dem autonomen Tarif zu ſichern. 


Seidenwaaren. 


beruhe. 


den Schutz zu gewähren. (Beifall.) 


Abg. Graf Kanitz (conſ.): In den Verträgen 


handelt es ſich um einen bedeutenden Umſchwung in 
der Zollpolittk. 


Opfer auferlegt würden, während die gewährten 
Conceſſionen die Nach heile nicht aufwägen. 


gegenüber eine ſehr gedrückte, zumal wir gar keinen 
Grund gehabt hätten, der Schwetz gegenüber Con⸗ 


ceſſionen zu machen, welche die Induſtrie ſchwer 


PA 5 
Abg. Dr. Bamberger (dir.) iſt überzeugt, 
daß auch die Annahme dieſes Vertrages mit großer 


Majorität erfolgen werde, 


während eben die größeren Induſtrieen keine Klagen 
laut werden ließen. Es ſei zu hoffen, daß in einigen 
Jahren auch die Conſervativen den Uebergang zum 
Freihandel mitmachen werden. 
g. Frhr. v. Stumm 
Induſtriezweigen beklagten ſich mit Unrecht über 
Beeinträchtigung durch die Zollherabſetzungen, da der 
Generaltarif der Schweiz niedriger ſei als unſer Zoll⸗ 
tarif; das ſei aber auch umgekehrt der Fall. Zu be⸗ 
klagen ſei nur, daß zu wenig Induſtrielle hinzu⸗ 
gezogen worden ſeien. 
bg. von Bennigſen (gnatlib.): Eine Ver⸗ 

weiſung an die Commiſſion ſei nicht mehr möglich 
wegen der kurzen Zeit bis zum Inkrafttreten; eine freie 
Beſprechung in kleinerem Kreſſe werde Gelegenheit 
bieten die Bedenken gegen den Vertrag einer gründ⸗ 
9 Da bei Ablauf der 
Verträge wir vor der Alternative geſtanden, uns 
entweder wirthſchaftlich zu iſoliren oder uns durch 
Verf räge Abſatzgebiete zu ſchaffen, ſo müßten wir der 
Regierung für den eingeſchlagenen Weg dankbar ſein. 
Bei den Verträgen handele es ſich nicht um Schutz⸗ 
zoll oder Freihandel, ſondern um Schaffung von 
Abſatzgebieten für unſere Induſtrie; dadurch würden 
wirthſchaftliche Gegenſätze ausgeglichen und politiſche 
Gegenſätze bald beſeitigt, was namentlich bei den 
liberalen Parteien Anwendung finde, die mehr An⸗ 
ſpruch auf Berückſichtigung hätten, als ihnen heute 
bewilligt werde. Die wirthſchaftliche Einigung 
größerer Gebiete ſei ſchon einmal von großem Nutzen 
für die Entwickelung Deutſchlands geweſen; denn 
ohne den Zollverein hätten wir heute kein deutſches 
Reich, wenigſtens nicht unter Führung der Hohen⸗ 
zollern. 

Die Weiterberathung wird auf Sonnabend 1 Uhr 


vertagt. 
Schluß 53 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


. ſchlechte Lage 
. ſich im Rückgange bei der 
Domänenderwaltung, die Steuereinſchätzungen wür⸗ 
den einen weiteren Beweis liefern und dazu komme 
nun noch, daß die Eiſenbahnverwaltung durch ihre 
hohen Löhne der Landwirthſchaft vielfach noch Ar⸗ 
beiter entziehe. Sparſamkeit ſei auch angebracht bei 
der Bauverwaltung, namentlich beim Bau des neuen 
Landtagsgebäudes; die Belastung des Etats mit 
1 Million Mark für 10 Jahre zum Bau eines 
Domes in Berlin jet zur Zeit auch nicht am Platze. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Die Ergebniſſe 
der Einkommenſteuer ſeien erſt in einigen Jahren zu 
überſehen, die Strenge des Geſetzes könne auch erſt 
nach dieſer Zeit zur Anwendung kommen. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centr.) hält die Folgen 
der Zollherabſetzung nicht für beſonders die Land⸗ 
wirthſchaft beeinfluſſend. Was Sparſamkeit bei 
Bauten betreffe, ſo könne Graf Limburg nie das 
verantworten, was er in der Culturkampfsperiode 
an Prachtbauten bewilligt habe. Auch das Centrum 
ſei für Sparſamkeit, aber es werde niemals fehlen, 
wo es ſich um das Wohl des Vaterlandes handle. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ) vertheidigt den 


Er ſei Gegner des Vertrages, weil 
das Einzelvorgehen der Staaten für den deutſchen 
Handel nachtheilig jet, und durch den Vertrag nur] J 


Die 
Stimmung im Lande jet dem vorliegenden Vertrage 


b N obwohl nach Anſicht des 
Grafen Kanitz die ganze Nation ihn verurtheile; er 
ſpreche nur von einem kleinen Kreiſe der Induſtrie, 


Eine Reihe von 


Inſerale 


* 


ulgeſetzentwurf als auf dem Boden der Ver⸗ 
wa Kehend; das Geſetz jet nichts als eine 
Codifikation der Verwaltungspraxis. Daß das Cen⸗ 
trum eine ausschlaggebende Partei ſei, daran ſei ge⸗ 
rade die freiſinnige Partei, die ſich darüber beklage, 
Schuld. In der Polenſrage ſei die Auffaſſung der 
Regierung zur Zeit auch eine andere wie früher. Es 
müſſe Vieles geſchehen, um die in den polniſchen 
Landestheilen unter der deutſchen Bevölkerung be⸗ 
ſtehende Beunruhigung zu beſeitigen. Zwiſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung und allgemeiner Verwaltung müſſe 
eine feſte Grenze gezogen werden. 

Miniſterpräſident Graf v. Caprivi. Daß der 
Volksſchul⸗Geſetz⸗Entwurf nur die beſtehenden Ver⸗ 
ordnungen aufnehme, werde der Kultus miniſter bei 
der Specialberathung nachweiſen. „Wir können in 
der Schule die Religion nicht entbehren; brauchen 
wir aber Religion, ſo kann es nur die chriſtliche ſein; 
iſt es die chriſtliche, ſo kann ſie nur in der Confeſſion 
gefunden werden; kann ſie nur in der Confeſſion ge⸗ 
funden werden, jo muß die Kirche ihren berechtigten 
Einfluß geltend machen können.“ Die Regierung 
könne ſich nicht auf eine beſtimmte Partei ſtützen. 
ür den Staat ſei Ruhe und Stabilität Erforderniß 
und von dieſem Geſichtspunkte betrachtet wird die 
Schulvorlage eine günſtigere Aufnahme finden. 

Abg Cremer Teltow (wildconſ.) findet die 
Finanzlage nicht ſo ſchlecht; der Etat ſchließe noch 
immer mit erheblichen Mehreinnahmen gegen das 
Vorjahr. N 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) tadelt die polen: 
freundlichen Maßnahmen der Regierung bezüglich der 
Sprachenverordnung und der Berufung des Herrn 
von Staplewski, eines Nationalpolen, als Erzbiſchof. 
Das Volksſchulgeſetz gebe außer den Windthorſt'ſchen 
Anträgen noch die freie Schule. Das Volk ftehe auf 
Seiten der Oppoſition in der Schulfrage. 

Cuftusminiſter Graf Zedlitz bedauert, daß aus 
der Etatsberathung eine Generaldebatte über die 
ſchulvorlage geworden ſei. Die Ernennung des 
errn von Stablewski zu hintertreiben, habe für die 
Regterung kein Grund vorgelegen, nachdem dieſer in 
der bündigſten Form erklärt, daß er Preuße jet und 
ſich als ſolcher fühle. Die Polenfurcht müſſe ver⸗ 
ſchwinden. 

Abg. Rickert (dfr.). Seine Partei ſei einig in 
der Verwerfung des Schulgeſetzes, aber bereit die 
Polenpolitik des Cultusminiſters zu unterſtützen, von 
Huene habe kein Recht die katholiſche Religion allein 
als ſtaatserhaltend zu bezeichnen, dazu ſel iebe 
Cultusreligion im Stande. Auf die Dauer werde die 
Regierung die ſchwankende Politik mit Unterſtützung 
verſchiedener Parteien nicht durchſetzen, das habe 
Bismarck gekonnt, Caprivl könne es nicht. . 

Abg. Szum ann (Pole) ſpricht ſeine a 
gung über die jetzige Behandlung der Polen 135 die 
hoffentlich fortgeſetzt werde; das fühere Verhalten den 
Polen gegenüber habe Erbitterung erzeugt. m 

Abg. Bödtker (Gentr.) bedauert die über⸗ 
mäßige Sparſamkeit im Juſtizetat. In Berlin fehlten 
143 Richter, der Etat fordere nur 3, dadurch leide 
die Rechtspflege, die thatſächlich vielfach durch nicht 
vom Könige ernannte Richter geübt werde. 

Juſtizminiſter Dr. v. Schelling entgegnet, 
der vorliegende Etat ſei nicht als Norm fa be⸗ 
Aachen; da zwingende Gründe der Sparjamfeit vor⸗ 

elegen. 

f Hierauf wird die Debatte geſchloſſen und werden 
die üblichen Theile an die Budgetcommiſſion verwiejen 
und zwar mit der Maßgabe, daß diejelbe ſich zur 
3 des Eiſenbahnetats um 7 Mitglieder ver⸗ 
ſtärken ſoll. 
| Nächte Sitzung: Montag 11 Uhr. Volksſchul⸗ 
geſetz und Landesverwaltungsgeſetz. 

Schluß 32 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
a. Berlin, 22. Januar. 


— esrath ertheilte in der am 
21. d. 8 a Vorſitz des Staatsſekretärs des 
Reichsſchatzamts Freiherrn v. Maltzahn abgehaltenen 
Plenarſitzung den auf dem vorjährigen internationalen 
Poſtkongreß in Wien abgeſchloſſenen Verträgen, den 
Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz über das 
Reichsſchuldbuch, dem Landeshaushalts = Etat von 
Elſaß⸗Lothringen für 1892 —93 und dem Entwurf 
eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen wegen Abänderung 
des Geſetzes über die Bereinigung des Kataſters vom 
31. März 1884 die Zustimmung. Sodann wurde 
über mehrere Eingaben in Zoll- und Steuerangelegen- 
heiten Beſchluß gefaßt, von der vorgelegten Nach⸗ 
weiſung über die den einzelnen Bundesſtaaten bis 
Ende Dezember 1891 überwieſenen Beträge an Reichs⸗ 
Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen Kenntniß ge⸗ 
nommen und der Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗ 
Lothringen über die Kreisſtraßen und der Entwurf 
eines Checkgeſetzes den zuſtändigen Ausſchüſſen zur 
Vorberathung übergeben. 

— Dem Bundesrathe wird demnächſt eine 
Vorlage zugehen über die Beſtrafung des 
Verrathes militäriſcher Geheim niſſe. 
Es iſt öfter vorgekommen, daß dem Buchſtaben des 
Geſetzes gemäß Perſonen vom Richter freigeſprochen 
werden mußten, die überführt waren und auch gar 
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Han⸗ 
delsminiſterium ergriffen und überdies anderwärts 
die Konzeſſion aufs neue beantragt worden. 

* Wilhelmshaven, 22. Jan. Für den Bau 
von proviſociſchen Marinekaſernen in Cuxhaven wird 
im Nachtrag zum Marineetat eine größere Summe 
gefordert werden. 

* Breslau, 22. Jan. Die „Schleſ. Ztg.“ de⸗ 
mentirt die Nachricht, daß die Paßvorſchriften bezüg⸗ 
lich ruſſiſcher Reiſenden verſchärft worden ſeien, da⸗ 
gegen ſoll der Zuzug ausländiſcher Arbeiter erſchwert 
werden. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. Wien, 22. Jan. Das 
Abgeordnetenhaus berteth heute über die Reſolution 
u den Handelsverträgen, durch welche die bes 
ſcheunigte Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die 
Ausrottung der Lungenſeuche beantragt wird. Lien⸗ 
bacher ſtellt einen Zuſatzantrag wegen eines, die nöthi⸗ 
gen Garantien bietenden Uebereinkemmens mit 
Deutſchland dahin, daß Beſchränkungen und Verbote 
der Thiereinfuhr aus eſterreich-Ungarn nach Deutſch⸗ 
land oder umgekehrt nicht willkürlich, ſondern nur 
nach Maßgabe der Nothwendigkeit verfügt werden 
ſollen. Abg. Brenner beantragt die Vorlegung eines 
Geſetzentwurfs über Ausrottung der Lungenſeuche 
noch im Laufe dieſer Seſſion. Der Vertreter der 
Regierung führt aus, daß Verhandlungen mit Deutſch⸗ 
land im Bir feien, damit die deutſche Regierung die 
diesſeits geplante Ausrottungsmethode gegen die 
Lungenſeuche mit den Beſtimmungen des deutſchen 
Viehſeuchen⸗Geſetzes für gleichwerthig halte. Die Re⸗ 
gierung werde einen einſchlägigen Geſetzentwurſ ſobald 
wie möglich vorlegen. Darauf wurde die Rejolution 
ſammt den Zuſatzanträgen Lienbacher's und Brenners 
angenommen. Sodann wurde die Reſolutlon, in 
welcher die Regierung aufg fordert wird, mit den an⸗ 
deren vertragſchließenden Staaten eine Vereinbarung 
zu treffen, damit alle aus den neuen Handelsverträgen 
entſpringenden Streitigkeiten durch ein Schiedsgericht 
ausgetragen werden, angenommen. — Der „Mattino“ 
meldet aus Cattaro, daß ein junger montenegriniſcher 
Agitator, Namens Naſchewitſch, auf der Straße 
zwiſchen Cattaro und Budua, alſo auf öſterreichiſchem 
Gebiet, von zwei Montenegrinern erdolſcht wor⸗ 
den ſei. Die Verbrecher wurden verhaftet. Natſche⸗ 
witſch, welcher ſich einen entfernten Verwandten der 
Fürſtin Milena nannte, hatte in Paris ſtudirt und 
ſeit einigen Jahren, namentlich von Italien aus, 
gegen die montenegriniſche Regierung heftige Oppo⸗ 
ſition gemacht. Es ſcheint ein politiſcher Mord vor⸗ 
zuliegen. — Nach neueren Mitthellungen ſoll der Er⸗ 
mordete, welcher noch drei Stunden lebte, die Mörder 
als von ſeinem Vetter, dem Fürſten von 
Montenegro, gedungen bezeichnet haben. 

Peſt, 22. Jan. Culusminiſter Graf Cſaky er⸗ 
klärte in Temesvar gegenüber einer israelitiſchen Ab⸗ 
ordnung, daß er die „Are 
forderung der Juden berechtigt halte, und als Libe⸗ 
raler im eigenen Wirkungskreiſe unterſtützen werde. 

Schweiz. Die der Bundes -Verſammlung 
angehörenden Vertreter der Kantone St. Gallen, 
Thurgau, außerdem von Glarus und Appenzell be⸗ 
ſchloſſen in einer Freitag ſtattgehabten Verſammlung, 
den franzöſiſchen Minimaltarif, als für einen großen 
Theil des ſchweizeriſchen Exports prohibitiv wirkend, 
entjchieden abzulehnen. 

Frankreich. Paris, 22. Jan. Einer offi⸗ 
löſen Mittheilung zufolge dürfte der diplomatiſche 
Agent Frankreichs in Sofia Lanel ermächtigt werden, 
den Zwiſchenfall anläßlich der Affaire Chadourne zu 
Ihließen, da die Regierung die Erklärungen der 
bulgarlichen Note als eine hinreichende Satisfaction 
für Frankreich erachte. Indeſſen würde der Agent 
nicht autoriſirt werden, eine Discuſſion über die Bes 
fugniß zu eröffnen, welche ſich Bulgarien im All⸗ 
gemeinen vorbehalten will, nämlich auf eigene Hand 
eine Auswelſung vorzunehmen, falls die betreffende 
incriminirte Perſon nicht innerhalb einer beſtimmten 
Friſt das bulgariſche Landesgebiet verlaſſen haben 
würde. — Das „Journal officiell“ wird demnächſt 
ein Dekret veröffentlichen, wonach der Generalſtab 
und das Kabinet des Marineminiſters reorganiſirt 
wird. Der Chef des Generalſtabs ſoll zugleich 
Director des Kabinets ſein und unter Verantwortlich⸗ 
keit des Miniſters ſich mit allem dem beſchäftigen, 
was die Vorbereitung zum Kriege betrifft. Unter 
ſeinen directen Befehlen werden ſämmtliche 
Generäle und Offiziere der Marine ſtehen. 
— Der Generalſtaatsanwalt Quesnay de Beaurepaire 
protokollirte geſtern die Klage des Abgeordneten Laur 
gegen den Miniſter Conſtans, erklärte aber, er könnte 
wegen des Zwiſchenfalls im Palais Bourbon eine 
Klage gegen den Miniſter des Innern nur dann 
annehmen, wenn dieſelbe von dem Präſidenten der 
Kammer eingebracht würde. Laur wird deshalb den 


Präſidenten erſuchen, den Zwiſchenfall der gerichtlichen 
Entſcheidung zu unterbreiten. 5 

Italien. Rom, 22. Jan. Deputirtenkammer. 
Im weiteren Verlaufe der Berathungen erklärte der 
Minifterpräfident di Rudini in Beantwortung einer 
Interpellation des Deputirten Diligenti, die Regie⸗ 
rung ſei einem Tarifkriege abgeneigt, dieſelbe werde 
die wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes wahren 
und nach erfolgtem Abſchluſſe des Handelsvertrages 
mit der Schweiz entſprechende Anträge ſtellen. Er 
(der Miniſter) habe keinerlei politiſche noch wirth⸗ 
ſchaftliche Animoſität gegen Frankreich; er müſſe 
jedoch die Würde des Landes und deſſen Stellung 
aufrechterhalten. — Auf eine Anfrage Camporeale's 
bezüglich der Geſundheit des Papſtes 
erklärte der Miniſter des Innern, Nicotera, es ſei 
richtig, daß die Nachrichten über das Befinden des 
Papſtes ſeit einigen Tagen nicht günſtig lauteten, 
augenblicklich ſei indeſſen keine Gefahr vorhanden. 
Was die in dieſer Hinſicht in italieniſchen wie in 
ausländiſchen Blättern verbreiteten Nachrichten an⸗ 
gehe, ſo beruhten dieſelben nicht auf Wahrheit. Er 
habe deshalb die Telegraphenverwaltung angewieſen, 
derartige Nachrichten nicht zu befördern. Die Be⸗ 
richterſtatter der Blätter könnten im Miniſterium des 
Innern zuverläſſige Nachrichten über die Geſundheit 
des Papſtes erhalten. — Die Aerzte verweilten geſtern 
Abend vier Stunden im Vatikan, um den Papſt, der 
ruhig ſchlief, nicht zu ſtören; gegen 10 Uhr traten ſie 
bei ihm ein und fanden ihn beſſer. Der Papſt er⸗ 


klärte heute früh ſeiner Umgebung gegenüber, er 
werde im Laufe des Vormittags das Bett verlaſſen 


und Audienzen ertheilen. 

gland. Petersburg, 22. Jan. Um 
den Transport, den Empfang, die Aufbewahrung 
und Vertheilung des Getreides zu leiten, das durch 


den vom Kaiſer nach den öſtlichen Gouvernements 
entſandten Moskauer Stadthaupt Alexejew angekauft 


wird, find 25 Gardeoffiziere nach Ufa, Orenburg 
und anderen Orten kommandirt worden. — 


zu nehmen, Grundſtücke mit 
anzuweiſen, 


Die Arbeiten ſollen unter der Aufſicht des Bezirks⸗ 


hauptmanns ausgeführt, die Geräthe von den Semſt⸗ 
Der erzielte Ernteertrag 
ſoll zu einem Theil zur Füllung der eue 
eſt 
und der Erlös zur Rückzahlung der 
Gemeindeſchulden an den Staatsſchatz (insbeſondere 


wos geliefert werden. 


Getreidemagazine dienen, während der 


verkauft 


der in Folge der Mißernte entſtandenen) ſowie für 


verſchiedene Gemeindezwecke, wie die Bezahlung der 
Steuern u. j. w verwendet werden fol. Die Maß⸗ 
regel wird verſuchsweiſe in den Gouvernements 
Samara und Saratow eingeführt und ſoll, wenn 
der Verſuch von Erfolg begleitet iſt, auf das ganze 
Reich ausgedehnt werden. — Die Kaiſerin hat ſich 


bei einer Ausfahrt erkältet und iſt in Folge eines 


erneuten Influenzaanfalles das Zimmer zu hüten 
genöthigt; indeſſen ſcheint jede Beſorgniß aus⸗ 
geſchloſſen. — Das neue Geſetz über die Städte⸗ 
ordnung ſowie die Einführung der Landſchafts⸗ 
inſtitutionen in den baltiſchen Provinzen, ingleichen 
die Berathungen über ein neues Judengeſetz find 
verſchoben, da man ſich jetzt ausſchließlich den 
Bekämpfung des Nothſtandes 
widmet. — Wie der „K. Ztg.“ gemeldet wird, ſoll 
bei dem Feſteſſen, welches die Garde⸗Art llerie⸗ 
franzöſiſchen Offizieren 


Maßregeln zur 


Offiziere den hier weilenden 
gaben, die Marſeillaiſe geſpielt worden ſein. — 


Der Wirkliche Staatsrath Annenkow, Dirigirender 
des Cameralhofes in Orel und Vorſitzender der 
iſt wegen 
Rubel 
aus der Kaſſe des Rothen Kreuzes aus den 


dortigen rothen Kreuz- Abtheilung 
Unterſchlagung von 24,000 


Dienſt entlaſſen worden. Frühere Unterſchlagun⸗ 
gen Annenkow's waren durch den verſtorbenen 
Millionär Bulatkin gedeckt worden. — Der Ver⸗ 
kehrsminiſter hat auf Vorſtellung der Kaſaner Land⸗ 
ſchaft den Bau der Kaſan⸗Wiatka⸗Bahn genehmigt. 
Die Vorarbeiten ſollen im Frühjahr in Angriff ge⸗ 
nommen werden. 

Riga, 22. Jan. Wie verlautet, hat die livländi⸗ 
ſche Ritterſchaft, welche vor 3 Jahren beſchloß, das 
deutſche Landesgymnaſium in Birkenruh eingehen 
zu laſſen, in welchem die ruſſiſche Unterrichtsſprache 
vollſtändig eingeführt werden ſollte, gegenwärtig an 
die Staatsregierung das Geſuch gerichtet, das Gym⸗ 
naſium unter der Bedingung weiter beſtehen zu 
laſſen, daß die ruſſiſche Unterrichtsſprache nur in 
den beiden oberſten Klaſſen eingeführt, während in 
den übrigen Klaſſen nach wie vor deutſcher Unter⸗ 
richt ertheilt werde. g 

England. London, 22. Jan. Die Lon⸗ 
doner Handelskammer lehnte den Antrag Montagu's 
zu Gunſten der Einführung von Einpfund- 
noten ab und erklärte es für unratbſam, derartige 
Noten einzuführen, ehe die Nützlichkeit durch eine 
eingehende parlamentariſche Unterſuchung feſtgeſtellt 
ſei. — Der Vorſitzende des Comitees der türkiſchen 
Bondsinhaber giebt bekannt, daß die türkiſchen über⸗ 
wieſenen Einkünfte in den erſten zehn Monaten um 
46,350 türkiſche Pfund gegen das Vorjahr zunahmen. 

Serbien. Belgrad, 22. Jan. Von unter⸗ 
richteter Seite verlautet, die Meldung ſei völlig 
unbegründet, daß der König, die Regentſchaft 
und die Regierung anläßlich des griechiſchen Neujahrs⸗ 
tages an den Prinzen Ferdinand und die bulgariſche 
Regierung Glückwunſchtelegramme geſandt haben. — 
Unterrichtsminiſter Nikolitſch hat auch ſein viertes 
Kind an Diphtheritis verloren. Das tragische 
Familienunglück erregt allgemeine Theilnahme. 
Bulgarien. Sofia, 22. Jan. Nochmalige 
Schießverſuche, die hier mit dem rauchſchwachen 
Pulver der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Sprengſtoff⸗Actien⸗ 
geſellſchaft in Köln im Beiſein des Fürſten Ferdinand, 
des Kriegsminiſters und des Generalſtabes angeſtellt 
wurden, ſind wieder durchaus zufriedenſtellend aus⸗ 
gefallen. f 
Portugal. Liſſabon, 22. Jan. Nach den 
Finanzvorlagen, welche der Miniſter Montag oder 
Dienſtag den Cortes vorlegen wird, ſollen auch die 
fremden Gläubiger von dem Arrangement betreffs der 
Zinſeneinbußen nicht ausgeſchloſſen ſein. — Der 
Finanzminiſter wird dem Vernehmen nach am 
4. Februar über die Lage des Staatsſchatzes Bericht 
erſtatten. — Der unter Anklage geſtellte Vorſitzende 
des Verwaltungsrathes der „Banco Luſitano“ wird 
von der Pairskammer abgeurtheilt werden. 


Kammern ſind bis zum Mai vertagt worden. 


Zur 
Hebung des bäuerlichen Wohlſtandes beabſichtigt die 
Regierung, denjenigen Gemeinden, deren eigener 
Grundbeſitz nicht ausreichend iſt, um die volle 
Arbeitskraft der Gemeindemitglieder in Anſpruch 
der Verpflichtung 
dieſelben gemeinſam zu bearbeiten. 


Amerika. Rio de Janeiro, 21. Jan. ar 

e 
Minorität des Senates hat durch Fernbleiben von der 
Sitzung die Abſtimmung über den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Bank und die Emiſſion von Papiergeld, 
durch welchen die Regierung ermächtigt werden ſollte, 
die Verantwortung für das bisher emittirte Papiergeld 
zu übernehmen, verhindert. 

NewYork, 22. Jan. Dem „New⸗York 
Herald“ wird aus Waſhington gemeldet, der Ge⸗ 
ſandte der Vereinigten Staaten in London, Lincoln, 
ſei beauftragt worden, England zu einer internatio⸗ 
nalen Conferenz über die Silberfrage einzuladen, 
wenn er die Stimmung der engliſchen Regierung hier⸗ 
für als günſtig erachte. Das demokratiſche 
National⸗Comité hat beſchloſſen, eine Convention zur 
Wahl des Präſidentſchafts⸗Candidaten auf den 
21. Juni nach Chicago einzuberufen. — Eine Mel⸗ 
dung aus Buenos⸗Ayres beſagt, bei den in der Pro⸗ 
vinz Mendoza ausgebrochenen Unruhen ſeien zahl⸗ 
reiche Perſonen getödtet und verwundet worden. Die 
Central⸗Regierung habe einen Commiſſar mit un⸗ 
beſchränkter Vollmacht abgeſandt, um die Ruhe wieder⸗ 
herzuſtellen. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Das württembergiſche Königs⸗ 
paar wird am Sonntag Abend auf dem Anhalter 
Bahnhof in Berlin eintreffen. Da ſich der württem⸗ 
bergiſche Hof noch in Trauer befindet, iſt von glän⸗ 
zenden Feſtlichkeiten Abſtand genommen worden. Am 
Montag findet ein Galadiner im Weißen Saale ſtatt, 
und am Dienſtag werden Kaiſer und König bei den 
Leib⸗Garde⸗Huſaren, bei welchen der König von 
Württemberg früher Dienſte that, ſpeiſen. 

— Miniſterpräſident Frhr. ve Mittnacht 
trifft bereits am Sonnabend Mittag aus Stuttgart 
ein, um während der Anweſenheit feines Monarchen 
in Berlin zu verweilen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 22 Jan. Nachdem der Bezirks⸗ 
Ausſchuß in ſeiner letzten Sitzung dem von den 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen neuen Hundeſteuer⸗ 


Regulativ ſeine Zuſtimmung ertheilt hat, wird daſſelbe 


heute vom Magijtrat publicirt. Das Regulativ mit 
der Erhöhung der Hundeſteuer auf 20 Mk. tritt mit 
dem 1. April in Kraft. Bis dahin behalten die pro 
1891 gelöſten Hundeſteuermarken Gültigkeit. Nach 
vielfachen, bisher vergeblichen Nachforſchungen nach 
den Einbrechern, welche in den letzten Monaten v. J. 
bei den hieſigen Rechtsanwälten ꝛc. die Einbruchsdieb⸗ 
ſtähle verübt haben, ſind jetzt, nach der „D. Z.“ von 
der Criminal⸗Polizei als Thäter zwei jugendliche 
Burſchen, und zwar der ehemalige Schloſſerlehrling 
Paul Ley und der Malerlehrling Adolf Petzenbürger, 
als Thäter ermittelt und geſtern verhaftet worden. 
In ihrem Beſitze wurden noch eine ganze Anzahl 
Dietriche, ſowie gut eingerichtete Werkzeuge zu Ein⸗ 
brüchen vorgefunden. Beide räumen ſämmtliche Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle ein. 

* Marienburg, 22. Jan. In Lebensgefahr 
ſchwebte vorgeſtern der jugendliche Schüler W. vom 
hieſigen Gymnaſium, indem er beim Schlittſchuhlaufen 
auf der Nogat in eine offene Stelle gerieth. Soſort 
ſank er bis zum Hals in das eiskalte Wuffer, und 
nur mit Mühe gelang, wie die „Nat. Ztg.“ ſchreibt, 
es zwei vorübergehenden Knaben, ihn zu retten. 

* Dirſchau, 22. Jan. Dem Vernehmen der 
„Dſch. Ztg.“ nach beabſichtigt ein Künſtlertrifolium 
allererſten Ranges — der berühmte Baritoniſt Ru⸗ 
dolf Oberhauſer, kgl. preuß. Hoſopernſänger, ſowie 
die jugendlich anmuthigen, eines gleich vortrefflichen 
künſtleriſchen Rufes ſich erfreuenden Damen Anna 
und Pilgrim (Violine) und Olga Schönwald (Clavier) 
— hier gegen Mitte oder Ende Februar ein Concert 
zu veranſtalten. 

J Kl. Schlanz, 22. Jan. Auch hierorts hat 
die Influenza ihren Einzug gehalten, von welcher 
zahlreiche Kinder und erwachſene Perſonen befallen 
ſind. In vielen Familien liegen 4—5 Kranke. Der 
Verlauf der Krankheit iſt bis jetzt noch kein bösarti⸗ 
ger, da ſie noch keine Opfer gefordert hat. 

* Thorn, 22. Jan. Die heute früh hingerichtete 
Theophile Budniewski, die ihren Mann vergiſtet 
hatte, um ihren Geliebten heirathen zu können, beſtieg, 
wie die „Th. O. Z.“ ſchreibt, ſehr gefaßt das Schaffot. 
Der Hinrichtungsakt dauerte 3 Minuten. 

* Wormditt, 20. Jan. Im benachbarten Millen⸗ 
berg iſt ein bedauerlicher Unfall paſſirt. Ein Inſt⸗ 
mann brach Flachs und ſtellte das loſe Material zum 
Trocknen um den Ofen. Der Flachs fing jedoch 
Feuer und in dem entſtandenem Qualm erſtickte das 
in der Wiege liegende Kind von einem Jahre. Die 
unglückliche Mutter wird ſich der „Erml. Z.“ zufolge 
nun obendrein noch wegen fahrläſſiger Tödtung vor 
Gericht zu verantworten haben. 

» Königsberg, 22. Jan. In den letzten Tagen 
wurden 12 bis 13jährige Kinder, welche von ihren 
Eltern zum Einholen von Lebensmitteln ausgeſchickt 
worden waren, unterwegs beraubt reſp. betrogen, 
indem eine Frauensperſon ſie bat, ihr aus dem nächſten 
Laden für einige Pfennige Bonbons zu holen, und 
ſich erbot, in der Zwiſchenzeit die eingekauften Waaren 
zu halten. Geſtern Nachmittag gelang es der 


Kriminalpolizei, dieſe Unbekannte zu ermitteln und 


zu verhaften. Es iſt, nach der „K. H. Ztg.“ die 16 
Jahre alte Tochter eines hieſigen Schmiedegeſellen. 

* Goldap, 20. Jan. Die Ortſchaft Rominten 
iſt vor einigen Tagen wiederum der Schauplatz eines 
Verbrechens geworden, indem die unverehelichte H. ihr 
neugeborenes Kind ermordet und dann, um jede 
Spur zu verwiſchen, mit Hülfe ihrer Tante G., bei 
welcher ſie ſich aufhielt, in dem Stubenofen ver⸗ 
brannt hat. 

* Tilſit, 22. Jan. Eine Kreisſynode der Diözeſe 
Tilſit wird nach der „T. Z.“ Freitag den 5 Februar, 
Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Kreishauſe abgehalten 
werden. 


o Der Verein der Weſtpreußen 
zu Berlin. 


Nachdruck verboten. 

Am 1. Januar des Jahres 1881 traten in der 
Reichshauptſtadt eine Anzahl Weſtpreußen unter dem 
Namen „Verein der Weſtpreußen“ zu 
einem Verbande zuſammen, welcher nach 8 1 ſeiner 
Satzungen den Zweck verfolgt, ſeine Mitglieder durch 
Darlehen oder andere Mittel zu unterſtützen, ſowie 
die Geſelligkeit unter den Mitgliedern zu pflegen. 


Beitrittsfähig iſt jede in Weſtpreußen geborene oder 


einige Zeit dort anſäſſig geweſene oder auch von Mit⸗ 
gliedern des Vereins abſtammende Perſon, welche un⸗ 
beſcholten iſt und das 21. Lebensjahr überſchritten 
hat. Jede aufzunehmende Perſon hat ihren Antrag 


ſchriftlich mit Angabe von mindeſtens zwei Referenzen 
einzubringen; über die Aufnahme entſcheidet der Vor⸗ 


hliebenen 


ſtand. Jedes Mitglied hat eine Aufnahmegebühr von 
3 Mark ſowie einen jährlichen, in Monats raten zu 
entrichtenden Beitrag von 9 Mark zu zahlen. 
Beitrag belief ſich früher auf nur 6 Mark, iſt aber 
in der letzten Generalverſammlung im Januar d. J. 
erhöht worden, weil die an den Verein herantretenden 


Der 


Geſuche um Unterſtützung ſich immer vermehren und 
daher die bisherigen Mittel nicht ausreichen. Wer 
ein Kapital von 150 Mark zahlt, wird dadurch 


immerwährendes Mitglied und iſt der Zahlung jedes 


ferneren Beitrages enthoben, auch fällt das Eintritts- 
geld fort, wenn gleich beim Eintritt in den Verein 
die immerwährende Mitgliedſchaft erworben wird. 
Mitglieder ſowie andere Perſonen, die ſich um das 
Wohl des Vereins beſonders verdient gemacht haben, 
können durch Beſchluß der Generalverſammlung zu 
Ehrenmitgliedern ernannt werden. Ein aus 11 Herren 
beſtehender Vorſtand führt die Aemter als unbeſoldete 
Ehrenämter. 

Hauptzweck des Vereins iſt die Unterſtütz ung 
bedürftiger Mitglieder, doch finden während der 
Wintermonate auch allmonatlich geſellige Zuſammen⸗ 
künfte und außerdem größere Vergnügungen ſtatt, 
zu deren Veranſtaltung ein beſonderer Ausſchuß ge⸗ 
wählt wird. 

Zu dem Vereinsvermögen gehört der Darlehns⸗ 
und der Unterſtützungsfonds. Der Darlehnsfonds, 
welcher zu anderen Zwecken nicht angegriffen werden 
darf, erhält ſämmtliche Gaben, die dem Verein ohne 
beſondere Beſtimmung zugewendet werden, ſowie einen 
von der Generalverſammlung zu beſtimmenden Theil 
des aus dem beweglichen (zu den laufenden Aus⸗ 
gaben beſtimmten, aus ſämmtlichen Monatsbeiträgen 
gebildeten) Fonds ſich herausſtellenden Ueberſchuſſes. 
Der Unterſtützungsfonds erhält ſämmtliche ausdrücklich 
für denſelben beſtimmte Gaben, ferner die aus dem 
Vereinsvermögen erzielten Zinſen, die Aufnahme⸗ 
gebühren, ſowie einen Zuſchuß aus dem beweglichen 
Fonds von 20 pCt. der dreimonatlichen Einnahmen. 
Sobald der Unterſtützungsfonds die Summe von 
3000 Mark erreicht hat, werden die Aufnahme⸗ 
gebühren dem Darlehnsfonds zugewieſen. Dies ge⸗ 
ſchieht bereits jetzt, da der Unterſtützungsfonds ſchon 
die Höhe von 5000 Mark erreicht hat. Löſt ſich der 
Verein auf, ſo ſoll es nach Beſchluß der letzten 
Generalverſammlung dem Herrn Oberpräſidenten von 
Weſtpreußen überlaſſen werden, über das Vermögen 
des Vereins zu Gunſten eines ähnliche Zwecke ver⸗ 
folgenden Weſtpreußiſchen Vereins zu verfügen. 

Aus dem Darlehnsfonds können Darlehne an 
Mitglieder, die dem Verein mindeſtens neun Monate 
angehören und regelmäßig Beiträge entrichtet haben, 
nach Befinden des Vorſtandes bewilligt werden. Jeder 
Darlehnsnehmer muß einen Wechſel in Höhe ſeines 
Darlehns geben, der von einem Bürgen girirt iſt; 
der Bürge braucht nicht Mitglied zu ſein. Darlehne 
in Höhe bis zu 50 Mark ſind ohne Bürgen zu geben. 
Die Geſammtdarlehne dürfen drei Viertel des Dar⸗ 
lehnsfonds nicht überſchreiten. Das Darlehn iſt mit 
5 Prozent jährlich zu verzinſen und innerhalb dreier 
Monate zurückzuzahlen. Jedoch iſt der Vorſtand be⸗ 
rechtigt, bis zur Hälfte des Darlehns auf drei Monate 
zu prolongiren. 

Aus dem Unterſtützungsfonds können Mitglieder, 
die perſönlich oder in ihrer Familie durch Krankheit 
oder anderes unverſchuldetes Unglück betroffen und 
hierdurch bedürftig werden, Unterſtützungen erhalten, 
deren Höhe der Vorſtand nach Prüfung der Ver⸗ 
hältniſſe des zu Unterſtützenden nach freiem Ermeſſen 
beſtimmt. Die Unterſtützungen werden ſchenkungsweiſe 
gewährt. Außerdem hat der Vorſtand den Hinter⸗ 
eines Vereinsmitgliedes, auch wenn be⸗ 
ſonderer Nothſtand vorliegt, eine einmalige Unter⸗ 
ſtütung zu gewähren, deren Höhe er nach eigenem 
fretem Ermeſſen beſtimmen kann. 

Man erſieht hieraus, daß die Beſtrebungen des 
Vereins die größtmöglichſte Förderung verdienen, denn 
oft genug gerathen Landsleute in der Weltſtadt durch 
Stellenloſigkeit oder anderes Ungemach in Noth. Dem 
Verein gehören zur Zeit etwa 160 Mitglieder an, 
das ſind aber bei Weitem noch nicht alle in Berlin 
lebenden Weſtpreußen. Ein Theil der Letzteren hat 
ſich anderen Vereinigungen angeſchloſſen, die faſt nur 
geſellige Zwecke verfolgen, z. B. der „geſelligen Ver⸗ 
einigung der Weſtpreußen“, die zur Zeit ihre Sitzungen 
in der Fiſcherſtraße 25 abhält, oder dem am Petri⸗ 
platz 3 tagenden „Verein der Danziger“, deſſen ſta⸗ 
tutenmäßiger Zweck die Förderung des geſelligen 
Zuſammenhaltens durch Geſänge, unterhaltende nicht 
politiſche Vorträge und Vergnügungen iſt. Viele 
aber ſtehen ganz außerhalb aller Vereine. Jedem 
nach Berlin ziehenden Weſtpreußen iſt daher in ſeinem 
eigenen Intereſſe der Anſchluß an den „Verein der 
Weſtpreußen“ zu empfehlen. 

Dies iſt um ſo mehr der Fall, als innerhalb des 
Vereins eine Erweiterung ſeiner Zwecke geplant wird. 
Man will es nämlich ermöglichen, ein eigenes 
„Weſtpreußiſches Vereinshaus“ zu errichten, in welchem 
jeder Weſtpreuße landsmannſchaftlichen Anſchluß finden 
kann. Man will aber ferner auch einen Fonds 
ſchaffen, aus welchem Weſtpreußen, die ſich zu ihrer 
gewerblichen oder künſtleriſchen Ausbildung in Berlin 
aufhalten (und deren giebt es eine ganze Menge) 
wirkſame Förderung erfahren ſollen. Zu dieſem 
Zwecke will man durch Vermittelung der Weſtpreußi⸗ 
ſchen Abgeordneten dahin ſtreben, daß die Kreisver⸗ 
tretungen und andere Körperſchaften der Provinz 
Mittel für den Fonds bewilligen. Auch dieſe geplante 
Erweiterung der gemeinnützigen Thätigkeit des Ver⸗ 
eins verdient die wärmſte Unterſtützung. 

Zum frohen Stiftungsfeſte, deſſen Einnahmen 
gleichzeitig zur Erhöhung des Unterſtützungsfonds 
dienen ſollte, hatte ſich der Verein mit ſeinen Damen 
und einer Anzahl von Gäſten am Mittwoch Abend 
im Louiſenſtädtiſchen Concerthauſe in Berlin verſam⸗ 
melt. Mehr als 200 Perſonen hatten ſich eingefun⸗ 
den. Nach einer Inſtrumental-Ouverture und dem 
von einem Vorſtandsmitgliede geſprochenen poetiſchen 
Prolog, welcher im Anſchluß an das Göthe'ſche 
Wort; „Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut“ die 
menſchenfreundlichen Ziele des Vereins ſchilderte, 
wechſelten Gedichtvorträge und muſikaliſche Gaben, 
welche zeigten, welche bedeutende Talente der Verein 
unter ſeinen Mitgliedern bat. Eine junge Dame be⸗ 
ſonders, welche ein Scherzo von Raff, den dritten 
Satz aus dem Klavierconcert in G-dur von Mendels⸗ 
ſohn und eine Rbapſodie von Lizt ſpielte, wurde mit 
Beifall überſchüttet, ebenſo ein wahrhaft virtuos die 
Geige ſpielender Herr, und auch die übrigen Vor⸗ 
träge, darunter das Duett „Ich wollt', meine Lieb' 
ergöſſe ſich“ von Mendelsſohn, wurden mit dem ver⸗ 
dienten Beifall aufgenommen. Nicht minder fand ein 
auf Weſtpreußen bezügliches Theaterſtück Anerkennung. 
Dann ſchwang man ſich in fröhlichem Tanze und erſt 
ſpät trennte man ſich mit dem Bewußtſein, nicht nur 
die landsmannſchaftliche Zuſammengehörigkeit geſtärkt, 
ſondern auch zu einem edlen Werke der Menſchen⸗ 
freundlichkeit beigetragen zu haben. Den vielen in 


Berlin lebenden oder dorthin überſiedelnden Weſt⸗ 
preußen aber möge das ſchöne Feſt ein Sporn ſein, 


durch Anſchluß an den Verein deſſen gute Zwecke 


fördern zu helfen. 
Hi r. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 

„24. Jan.: Wolkig, neblig, Niederſchläge, 
kälter, windig. 

25. Jau.: Wolkig, vielfach Nebel, 


nahe 


Null, lebhaft windig, Niederſchläge. Sturm⸗ 


warnung. 
26. Jan.: Theils heiter, theils Nebel, wol⸗ 
fig, Niederſchläge, kälter, lebhaft windig. 


(Für dieſe Nubr geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen.) 
Elbing, 22. Januar. 
* [Stadtverordnetenverſammlung.] Bel der 
Anweſenheit von 49 Mitgliedern eröffnet Herr Dr. 


Jacobi um 5 Uhr die Sitzung. Derſelben wohnt 


auch der Herr Oberbürgermeiſter bei. Zunächſt 
verlieſt der Referent der III. Abtheilung ein Schreiben 
des Magiſtrats, welchem zufolge die Verſammlung 
gebeten wird, die vom Magiſtrate für den Herrn 
Wolfram aus Anlaß der Wafjerleitungsbauten des 
Hahnenſprind ausgeworfene Entſchädigung von 150 
Mk. für perſönliche Auslagen ꝛc. zu genehmigen. 
Dies geſchieht. Sodann wird ſeitens des Magiſtrats 
und der Abtbeilung mit Hinblick auf die in Zukunft 
zu erwartende Vermehrung der mit der Verwaltung 
der Waſſerwerke verbundenen Arbeitslaſt die Eins 
ſetzung einer eigenen Waſſerleitungs⸗Deputation bean⸗ 
tragt, zu welcher vom Magiſtrate 2, aus der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung 3 Mitglieder zu entſenden 
find. Herr Meißner polemifirt gegen dieſen Vorſchlog 
und beantragt, daß das Gascuratorium gleichzeitig 


als Waſſercuratorium fungiren ſolle. Dieſer Antrag 


wird zurückgezogen, jener des Magiſtrats hingegen 


angenommen und werden die Wahlen zu dieſer neuen 


Waſſerleitungs⸗Deputation angemeldet. Ferner em⸗ 
pfiehlt der Magiſtrat die Beſtätigung des als Hilfs⸗ 
kraft für den Stadtbaurath mit einer monatlichen 
Entſchädigung von 90 Mk. acquirirten Bautechnikers 
Rob. Bartels. Ein früherer Stadtverordnetenbeſchluß 
bewilligte dem Stadtbaurath neben den ſchon vor⸗ 
handenen Hilfskräften einen weiteren Hilfsarbeiter, 
der bis 180 Mk. pro Monat erhalten ſollte. Da 
vorläufig eine durchaus geeignete, routinirte Kraft 
nicht zu finden war, ſei Herr Bartels bis auf 
Weiteres mit vierwöchentlicher Kündigung engagirt 
worden. Die Nothwendigkeit des Engagements eines 
ſolchen Hilfsarbeiters ergiebt fi) aus der durch den 
Bau des Schlachthauſes, dem bevorſtehenden Umbau 
der Predigerhäuſer ꝛc. entſtandenen Ueberlaſtung des 
Stadtbauraths. Die Verſammlung ertheilt die nach⸗ 
geſuchte Bewilligung. Hierauf werden die Offerten 
zur Lieferung von Tiſchlerarbeiten für den Rathhaus⸗ 
Umbau und Neubau zur Genehmigung vorgelegt. Es 
waren in Folge der Ausſchreibung 6 Offerten, und 
zwar von den Firmen Tiſchlermeiſter J. und 
G. Müller, Schulz, Kuſch und Perß zu Elbing, 
Rube u. Walter in Grabow bei Stettin und Schreiber 
in Neu⸗Stettin eingelaufen. Die billigſte Offerte war 
diejenige von Rube u. Walter mit 11,563 Mk. Ihr 
folgte die Offerte von J. und G. Müller mit 12,308 
Mk. 75 Pf. Wenngleich die letztere um ca. 745 Mk. 
theurer iſt, als die erſtere, ſo glaubte der Magiſtrat 
doch mit Rückſicht darauf, daß dieſe Offerte von einer 
biefigen Firma ſtamme, und aus anderen techniſchen 
Gründen, den Herren J. und G. Müller den Zu⸗ 
ſchlag erthellen zu ſollen. Die Verſammlung beſchließt 
in dieſem Sinne gegen die eine Stimme des Herrn 
Böhm, der die Vertheilung der Arbeit an zwei 
Elbinger Offerenten beantragt hatte. — Es gelangen 
ſodann die Referate der II. Abtheilung zum Vortrage; 
Herr Penner bittet, von dem Amte eines Mit⸗ 
vorſtehers der V. Mädchenſchule entbunden zu werden 


und wird an ſeiner Statt Herr Kaufmann 
Hahnke vorgeſchlagen und von der Ver⸗ 
ſammlung genehmigt. Sodann bittet die Ab⸗ 
theilung, die Vertretungskoſten für die erkrankte 


Mädchenſchullehrerin Frl. Wendt im Betrage von 
60 Mk. (für 4 Wochen) zu genehmigen, was auch ge⸗ 
ſchieht; eine Alterszulage von 100 Mk. für den Lehrer 
Kowalski von der 2. Mädchenſchule, der am 1. Fe⸗ 
bruar eine 20 jährige Dienſtzeit vollendet, ebenſo eine 
Alterszulage für die Lehrerin Frl. Porſch von der 
Altſtädt. Mädchenſchule, die demnächſt eine 15 jährige 
Dienſtzeit vollendet, nebſt 10 Proz. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß werden genehmigt. — Dechargirt wird ferner 
die Rechnung der Vorſchule des Realgymnoſiums pro 
1890—91, die in Einnahmen mit 5723 Mk. 60 Pf., 
in den Ausgaben mit 3133 Mk. abſchließt, ferner die 
Rechnung der ſtädt. Turnkaſſe für den gleichen Zeit⸗ 
raum, die in Einnahmen mit 2500, in Ausgaben 
mit 2208 Mk. balancirt. — Sodann wird ſeitens der 
4. Abtheilung zunächſt der Rechnungsabſchluß des 
Hell. Geiſt⸗Hospitals pro 1890 —91 vorgelegt. Da⸗ 
nach wurden in dem genannten Zeitabſchnitte 95 Per⸗ 
ſonen im Hospitale verpflegt, von denen 7 verſtarben 
und zu denen noch 7 neu aufgenommen wurden, jo 
daß die Zahl der Hospitaliten gegenwärtig 88 be⸗ 
trägt. Die Einnahmen des Stiftes betrugen ins⸗ 
geſammt 23,023 Mk., die Ausgaben 22,882 Mk., die 
Collektengelder betrugen im abgelaufenen Rechnungs⸗ 
jahre nur 292 Mk., gegen 400 Mk. pro 1889 —90. 
Das Vermögen des Stifts beläuft ſich gegenwärtig 
auf 82,588 Mk. Die Decharge erfolgt. — Die Rech⸗ 
nungslegung der Pott⸗Cowle'ſchen Stiftung ſoll der 
nächſten Sitzung unterbreitet werden. — Seitens der 


erſten Abtheilung wird ſodann eine Zuſchrift des Ma⸗ 


giſtrates zur Kenntniß gebracht, welche um Genehmi⸗ 


gung des Ortsſtatuts für den Schlacht⸗ 
hauszwang bittet. In der Zuſchrift wird be⸗ 


merkt, daß der Magiſtrat gegenwärtig mit der Aus⸗ 
arbeitung der Schlachthausbauordnung und des Ger 


bührentarifes beſchäftigt iſt, die der Verſammlung 


ſpäter unterbreitet werden ſollen. Der Referent ver⸗ 


lieſt die einzelnen Paragraphen des Ortsſtatuts, die 


dieſelben ſind, wie in allen anderen Städten, wo 
der Schlachthauszwang beſteht. Zu § 3 hatte die 
Abtheilung eine redaktionelle Aenderung beantragt, die 
von der Verſammlung auch genehmigt wird, ſo da 

der Paragraph nun lautet: „Die e des 
Blutes, ſoweit daſſelbe nicht zum Wurſtmachen oder 
zum Haushaltungsbedarf verwendet wird, iſt nur 1 

Schlachthauſe geſtattet.“ Ein weiterer Paragraph Bar 
ſtimmt, daß das von auswärts bezogene, für Gaſt 

und Speiſewirthſchaften beſtimmte Fleiſch vor dem 


Gebrauche einer Unterſuchung unterliegt, ebenſo mie 


alles andere, hier zu Markte kommende, nicht 


Schlachthauſe ausgeſchlachtete Fleiſch. Die Verlebund 


der Beſtimmungen dieſes Statuts werden mit Gel 


7 


ſtrafe bis zu 150 Mk. ev. mit Haft beſtraft. Das 
Ortsſtatut wird ahne Diskuſſion einſtimmig angenom⸗ 
men. — Sodann gelangt das Penſionsgeſuch des Po⸗ 
lizeikommiſſars Hübner, der durch andauernde Kränk⸗ 
lichkeit dienſtunfähig geworden, zur Verhandlung. Der 
Petent bittet, ihm bei ſeiner Penſionirung auch ſeine 
12 jährige Militärdienſtzeit anrechnen und geſtatten zu 
wollen, daß er bis zur Eröffnung des neuen Rath⸗ 
hauſes als Caſtellan in ſeiner bisherigen Dienſtwoh⸗ 
nung (im Poltzeigebäude) verbleiben dürfe. Das Ge⸗ 
ſuch iſt von einem Atteſt des Dr. Deutſch und von einer 
Penſions⸗Berechnung des Kanzleidirektors Eick be⸗ 
gleitet. Der letzteren zufolge hätte der Petent bei 
einer Geſammtdienſtzeit von 35 Jahren 6 Monaten 
(darunter 22 Jahre in ſtädt. Dienſten) und einem 
Gehalte von zuletzt 1897 Mk. den Anſpruch auf eine 
jährliche Penſion von 1265 Mk. reſp. einer Militär⸗ 
Invalidenpenſion von 162 Mk., die von der Militär⸗ 
kaſſe zu übernehmen wäre und einer ſtädt. Penſion 
von 1103 Mk. Der Referent Herr Meißner giebt 
eine kurze, überſichtliche Erläuterung der bei dieſem 
Falle in Betracht kommenden früheren Stadtverord⸗ 
netenbeſchlüſſe und der jetzt geltenden Staatsgeſetze 
und beantragt namens der Abtheilung, dem Petenten 
unter Anrechnung der Militärdienſtzeit die volle Pen⸗ 
ſion zu gewähren, ſowie die Caſteklanswohnung zu 
belaſſen. Auch der Magiſtrat hat ſich dieſem Antrage 
angeſchloſſen. Die Anträge werden ohne Diskuſſion 
einſtimmig genehmigt. — Auch die Vorlage bezüglich 
der Vertretungskoſten für Hübner (Hauptmann 
Schmidt) ſowie bezüglich anderer polizeilicher Ver⸗ 
tretungskoſten im Geſammtbetrage von 1757 Mk. (nur 
500 Mk. waren im Etat ausgeworfen) werden von 
der Verſammlung genehmigt. Schließlich werden die 
Rechnungen der Sparkaſſe und des Leihamtes vorge⸗ 
legt. Die Sparkaſſe hatte ultimo Dezember einen 
Beſtand von 6,615,255 Mk., im Leihamte waren auf 
6429 Pfänder 37,873 Mk. geliehen worden. Obwohl 
das Geſchäft in der Sparkaſſe ſich nicht gehoben hat, 
ſo konnte doch conſtatirt werden, daß die Einlagen ſich 
in den letzten zehn Jahren verdoppelt haben. In 
dieſem Jahre fand eine Vermehrung der Einlagen 
um nur 155.000 Mk. ſtatt. Nachdem für beide Ab⸗ 
ſchlüſſe die Decharge ertheilt iſt, tritt die Verſamm⸗ 
lung in eine geheime Sitzung ein. 
Der Innungsausſchuß hielt geſtern unter 
Vorſitz des Herren Rentiers Wiſotzki im Gewerbe⸗ 
hauſe die letzte Sitzung im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahre ab. Es wurde zunächſt die Frage der Betheili⸗ 
gung der Elbinger Innungen an dem vom 14 —16. 
Februar in Berlin ſtattfindenden allgemeinen deutſchen 
Handwerkertage diskutirt. Auf dieſen Berathungen 
ſoll zunächſt zur Haltung der Regierung gegenüber 
den obligatoriſchen Innungsverbänden, wie dieſelbe 
in charakteriſtiſcher Weiſe in der Reichstagsſitzung 
vom 24. November vorigen Jahres in einer Rede 
des Staatsſekretärs Dr. v. Bötticher zum Ausdrucke 
kam, dann aber auch zur Frage des Be fä hi gungs⸗ 
nachweiſes, in welcher die Regierung ſich ab⸗ 
lehnend verhalten hatte, Stellung genommen werden. 
n der Verſammlung iſt man einſtimmig für eine 
Betheiligung an dieſer Conferenz, um auch die Wünſche 
der Elbinger Innungen vertreten zu können und wird 
nach längerer Diskuſſion Herr Schuhmachermeiſter 
Goltz als Delegirter gewählt. Aus der Kaſſe 
werden hierfür 60 Mk. Vertretungskoſten bewilligt 
Sodann wird in eine Debatte über den § 4 des 
ſoeben veröffentlichten Ortsſtatuts für das Gewerbe⸗ 
gericht zu Elbing eingetreten. Dieſer Paragraph 
ſchließt die Streitigkeiten zwiſchen Innungsmitgliedern 
und ihren Lehrlingen, ſofern die Natur derſelben 
unter $ 3 fällt, ſowie die Streitigkeiten für ſolche 
Innungen, auf die der § 100e u. ſ. w. der Gewerbe- 
ordnung zur Anwendung kommt, von der Gerichts⸗ 
barkeit des neuen Gewerbegerichtes 
über beantragt nun der Vorſitzende, eine Eingabe an 
den Magiſtrat zu richten dahingehend, daß zur 
Schlichtung ſolcher, von der Competenz des Gewerbe- 
gerichtes ausgeſchloſſener Streitigkeiten die Bildung 
eigener Schiedsgerichte innerhalb der Innungsver⸗ 
bände geſtattet werden möge. In derſelden Eingabe 
wird die Wahl von Mitgliedern des Innungsaus⸗ 
ſchuſſes in das Curatorium der Fortbildungsſchule 
beantragt. Dieſe Eingabe wird von der Verſamm⸗ 
lung genehmigt. Sodann werden Vorſchläge zur 
Wahl von 24 Arbeitgebern als Beiſitzer des Gewerbe⸗ 
gerichtes gemacht. Vorgeſchlagen wurden die Herren: 
Berent, Jetzlaff, Perß, Deppmeyer, Jebens, Thielheim, 
Menning, Rud. Schulz, Löwe, Monath, Reder, Voigt, 
Bratfiſch, Heinrichs, Döbel, Braun, Wenske, Dyck, 
Gottowski, Jepp, Stegmann, Schön, König. Nachdem 
auch dieſer Punkt der Tagesordnung erledigt iſt, wird 
zur Vorſtandswahl geſchritten. Herr Wiſotzki, der auf 
ſein Erſuchen von der Malerinnung nicht mehr als 
Repräſentant in den Innungsausſchuß gewählt worden 
iſt, kann demgemäß nicht als Vorſitzender nominirt 
werden. Auf Antrag des Herrn Goltz wird dem 
ausſcheidenden Vorſitzenden für feine mühevolle und 
erſprießliche Thätigkeit der Dank durch Erheben von 
den Sitzen votirt. Es wird ſodann Herr Töpfer⸗ 
8 Monat ih als Vorſitzender für das nächſte 
wüblr Her (April 1892-93) per Alklamation ge⸗ 
in ihr ur übrigen Vorſtandsmitglieder (6) werden 
M ven Aemtern beſtätigt, nur erfolgt für Herrn 
. 6 belberde e 05 Malermeiſters Menning 
riftführer. 6 ‚ 

Sihung, geibloffen. — hrer. Sodann wird die 
* [Unfer Poſtgebäudel wird, wie feſt beſchloſſen 
iſt, in ca. 2 Jahren eine weſentliche Erweiterung er⸗ 
fahren. Es wird nämlich das an das jetzige Ge⸗ 
bäude anſtoßende ehem. Hirſch ſche Grundſtück umgebaut 
an ſeiner Stelle im ſelben Style wie das jetzige Ge⸗ 
bäude ein Erweiterungsbau errichtet werden. Auch 
ſoll in der Mitte des Hauptgebäudes ein großer 
Thurm aufgeführt werden. Da der Neubau archi⸗ 
tektoniſch ſehr wirkungsvoll geplant iſt, dürfte dann 
das Poſtgebäude eine Zierde unſerer Stadt bilden. 
* [Die Quittungskarten] find öffentliche Ur⸗ 
— und dürfen nach einer heute im Inſeratentheil 
ſelbeſtentlichten Bekanntmachung Aenderungen in den⸗ 
We nur von zuſtändigen Behörden ausgeführt 


Im Gewerbeverei 
f in ſpricht am Monta 

8 err Ingenieur Gelbrecht a hun — 
Verarbeitung den Robpetrofeum in Boku 

(Herr Theaterdirektor Pollack ſcheint in 
Tilſit ſchlechte Geſchäfte zu machen. Die „Till Ag.” 
lobt zwar die vorzüglichen Aufführungen 7 Deer 
und des Schauſpiels, beklagt aber den fortgeſetzt ſehr 
ſchwachen Beſuch des Theaters 8 


ortung bedient ſich der Antiſklaverei⸗ 
um auch in Dirſchau 


| 
Lottee als Vermittlerin, 
mige ihrer vielen Gaben auszuſchütten. Wie die 
Ztg.“ hört, find dieſer Tage mehrere beträcht⸗ 
> el Dinne dieſer Lotterie auf Looſe dortiger 
bieler entfallen. Auch hat Herr Buchhalter Bern⸗ 


ard K. ö 
bei 2 72 dort in vorgeſtriger Ziehung 3000 Mark 


aus. Dem gegen⸗ 


* [Lehrerwahl.] Der hieſige Magiſtrat hat für 
die vakante Lehrerſtelle an der III. (katholiſchen) 
Knabenſchule den Lehrer Herrn Wenglikowski aus 
Gr. Kraſchin, Kreis Straßburg, gewählt. 

* [Ernennung.] Der Hoſbeſitzer Hugo Oelrich in 
Gr. Mausdorf iſt zum Stellvertreter des Amts⸗ 
vorſtehers für den Amtsbezirk Gr. Mausdorf ernannt 
und in dieſer Eigenſchaft verpflichtet worden. 

* [Schülerbibliotheken. In den bieſigen 
Volksſchulen wurden ſeit langer Zeit zur Erhaltung 
und Ergänzung der Scülerbibliothefen von den 
Schülern reſp. Schülerinnen der oberen Klaſſen frei⸗ 
willige Beiträge erhoben. Nachdem vor einiger Zeit 
ſeitens der ſtädtiſchen Körperſchaften zu dieſem Zwecke 
in den Schul⸗Etats Mittel bereitgeſtellt worden ſind, 
baben nunmehr die betreffenden Herren Hauptlehrer 
Anweiſung erhalten, fortan Beiträge für Benutzung 
der Schülerbibliotheken von den Schülern nicht mehr 
zu erheben. 

[Herr Seminaroberlehrer Cremer aus 
Hannover hielt bekanntlich am 29. Dezember v. J. 
einen Vortrag über die Beſtrebungen des „Allgemeinen 
Deutſchen Sprachvereins“, worauf ſich dann hier ein 
Zweigverein bildete. Der Vorſitzende desſelben iſt 
Herr Deichinſpector Clas; der Verein zählt z. Z. 17 
Mitglieder. Da der Herr Oberpräſident v. Goßler 
dem Vereine ſeine vollſte Theilnahme zuwendet, fo 
wird Herr Cremer zu Oſtern d. J. noch einmal 
unſere Provinz bereiſen und in den größeren Städten 
Danzig, Graudenz, Marienwerder und Thorn dem 
Vereine neue Anhänger zu werben ſuchen. Der All⸗ 
gemeine Deutſche Sprachverein hat u. a. auch die 
Ausmerzung der durch gute deutſche Ausdrücke leicht 
zu erſetzenden Fremdwörter auf ſeine Fahne geſchrieben. 

* Schulreviſionen.] Wie alljährlich in dieſer 
Zeit beginnen in Kurzem wieder die Reviſionen in 
den Volksſchulen ſettens der Herren techniſchen Mit⸗ 
glieder der Schuldevutation. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche 
unter dem Rindvieh in Einlage erloſchen, wird die 
unterm 28. Oktober v. J. verhängte Sperre mit 
Genehmigung des Herren Regierungs- Präſidenten 
aufgehoben. 

Antipyrinvergift ung.] In Frankfurt a. M. 
zog ſich, wie von dort geſchrieben wird, ein junges 
Mädchen durch Einnahme von vier Pulvern von je 
ein Gramm Antipyrin, die es gegen Kopfweh ge⸗ 
brauchte, eine ſchwere Antipyrinvergiftung zu. Aerzt⸗ 
liche Hilfe beſeitigte zwar die nächſte Lebensgefahr, 
doch iſt noch nicht alle Beſorgniß für das Leben des 
Mädchens geſchwunden. Eine neue Warnung vor 
dem Gebrauch dieſes gefährlichen Mittels, mit dem 
bisher ein ſo großer Mißbrauch getrieben wurde. 
Man ziehe in allen Fällen einen Arzt zu. 

* [Zugverſpätung.] Der b Nr. 6 
welcher heute früh um 4 Uhr 3 M. von Königsberg 
hier eintreffen ſollte, kam mit einer Verſpätung von 
32 M. hier an. Die Verſpätung iſt dadurch herbei 
geführt, daß die Maſchine zwiſchen Braunsberg und 
Heiligenbeil defeet wurde und mußte der Zug durch 
die in Braunsberg ſtationirte Maſchine geholt und 
bis hier weiter befördert werden. Durch das hier 
nochmalige Wechſeln der Maſchine fuhr der Zug von 
hier mit einer Verſpätung von 35 M. weiter. 

15 [Auf dem Eiſe.“ Welch' ein Schweben, 
welch' ein Schwung, — Keck und fröhlich, friſch und 
flott. — Biſt du alt, du fühlſt dich jung, — Biſt du 
jung, du dünkſt dich Gott. — Das iſt die S tuation, 
wie ſie ſich jetzt auf unſern großen Eisflächen 
darbietet, auf dieſem winterlichen Parquet der ſport⸗ 
luſtigen Jugend, jenem Boden, der alle Stände zu 
gleichem Thun und Treiben vereinigt. Mit den Ger 
ſprächen auf der Eisbahn iſt es beinahe ſo beſtellt, 
wie mit den Unterhaltungen im Ballſaal. Wenn 
der galante Herr X mit dem ammutbigen friſchen 
Fräulein Min Schlangenlinien über die glatte Bahn 
ellt, ‚lo führen meiſt nur die Augen oder die Hände, 
die ſich im verſchwiegenen Tunnel des Muffes treffen, 
eine intereſſante, eine kühne Sprache, die Lippen er⸗ 
örtern ſcheinbar harmlos die jo weſentlichen Wetter- 
ausſichten, betonen die Kälte, die man doch nicht fühlt, 
oder wünſchen ſie herbei, wenn die launiſche Sonne 
der kurzen Luſt des Eislaufens ein zu frühes E de 
machen will — aber zu einem richtigen gebildeten Ge⸗ 
ſpräch kommt es nicht. Welch' eine edle Aufgabe für 
den Jeitungsſchreiber, hier hilfreich die Hand bieten 
und dieſe Lücke in der Cultur des Vergnügens aus⸗ 
füllen zu können. Es giebt zwar Brieſſteller für 
Liebende, Anſtandsbücher wie „der gute Ton in allen 
Lebenslagen“, oder „Es ſchickt ſich nicht“ — aber auf 
die Abfaſſung eines Unterhaltungsbüchleins für Ball⸗ 
ſaal und Eisbahn iſt noch kein männlicher oder weib⸗ 
licher Schriſtſteller gekommen. In Folgendem ſeien 
einige poetiſche Winke für einen ſolchen zukünftigen 
„Kleinen Eisbahnredner in der Weſtentaſche gegeben. 
An das bekannte Eisabenteuer Goethe's, welches W. 
Kaulbach im Bilde geſchildert hat, muß und kann auf 
der Eisbahn immer wieder erinnert werden. Der 
ſchöne junge Wolfgang fuhr auf dem Main im rothen 
Sammetpelz feiner Mutter, der, auf der Bruſt mit 
ſtarken goldenen Schnüren und Quaſten verſehen, 
natürlich ſeinem Träger das allgemeine Aufſehen zu⸗ 
zog. Auch an Klopſtock muß immer und immer wie⸗ 
der erinnert werden, den vornehmſten Sänger des 
Schlittſchuhs, oder vielmehr Schrittſchuhs, denn er 
ſagte, „da das Wort keineswegs von Schlitten komme, 
als wenn man auf kleinen Kufen dahinführe, ſondern 
von Schreiten, indem man, den homeriſchen Göttern 
gleich, auf dieſen geflügelten Sohlen über das zum 
Boden gewordene Meer dahinſchreite.“ Eine der 
ſchönſten das Schlittſchuhlaufen beſingenden Dich⸗ 
tungen iſt das Eingangs dieſes Artikels citirte Gedicht 
von Ludwig Foglar. Es lautet im Verlauf: Wie die 
Sonn' im Eiſe aß — Und in Augen muthwillvoll, 
Wie der Stahl die Scholle ritzt — Und dahin⸗ 
fliegt reizend toll! — In den Lüften Flockentanz, 
— Blumenreigen auf dem Eis, — Roſenwangen, 
Schönheitsglanz, — Munt'rer Jugend Zauberkreis. 
Ach! Vielleicht noch dieſe Nacht — Thaut es und die 
Herrlichkeit — Hat ein Ende: Eiſespracht, — Flocken⸗ 
tanz und Jugendzeit! — Den ganzen Zauber des 
Eisvergnügens athmet dieſes Gedichtchen wieder, und 
Allen denen, die noch keine Schlittſchuhläufer find, 
müſſen ſich nach der Lectüre dieſer Verſe ſofort dem 
Eissport widmen. 

* Grundſtücksverkauf.] Die Klanowski'ſche 
Beſitzung in Braunswalde, 5 Hufen culm. groß, iſt 
für den Preis von 63.600 Mk. an den Gutsbeſitzer 
Herrn Groddeck daſelbſt übergegangen. — Die der 
Frau Adelgunde Lietfien gehörigen, in Beiershorſt 
belegenen Grundſtücke ſind im Subhaſtationswege an 
den Hofbeſitzer Herrn Steiniger daſelbſt übergegangen. 

* Berhaftet wurde in Dirſchau] der Arbeiter 
Domröſe, welcher von der Kgl. Staatsanwaltſchaft zu 
Elbing ſteckbrieflich verfolgt wird. D. iſt ver⸗ 
dächtig, bei dem Bahnhofsportier Johann Barra in 
Marienburg am 10. d. Mts. eingebrochen und dort⸗ 
ſelbſt mittelſt Nachſchlüſſels 220 Mk. in Gold, ſowie 


einen Wecker und Stiefel entwendet zu haben. Bei 
ſeiner heute in Dirſchau erfolgten polizeilichen Vernehmung 
leugnete D. die That und wurde er demnächſt dem 
Amtsgericht zugeführt. * 
* (Von einem Attentate gegen die alte 
Weichſelbrücke kin Dirſchau berichtet die „Did. Z.“ 
Danach hätte ein kürzlich entlaſſener Arbeiter die 
Gummiſchläuche am Gasrohre des Pfeilers 3 auf⸗ 
geſchnitten, und mit Carbolineum getränkt, um da⸗ 
durch einen Brand herbeizuführen. Wäre das ruch⸗ 
loſe Bubenſtück gelungen, ſo wäre die alte Brücke 
zweifellos ein Raub der Flammen geworden. Das 
Betriebsamt Danzig und die Dirſchauer Polizei ſind 
in eifriger Thätigkeit, den Attentäter zu ermitteln. 
*Wochenmarktbericht. Der heutige Sonn⸗ 
abendmarkt hatte unter der anhaltenden ſtarken Kälte 


ſehr zu leiden, da die Produzenten nicht im Stande | Gef 


waren, ihre Waare lange Zeit im Freien zum Ver⸗ 
kauf feil zu halten und ſich zur Abnahme an Händler 
wenden mußten. Der Fiſchmarkt war knapp beſchickt, 
nur friſche Heringe waren ſehr reichlich. Der Butter⸗ 
und Eiermarkt war zwar beſucht, aber aus oben an⸗ 


gegebenem Grunde bald geräumt. Preiſe für Butter. 


varürten zwiſchen 80—90 Pf. pro Pfd. Eier brach⸗ 
ten 1,00 1,10 Mk. pro Mandel. Der Fleiſchmarkt 
iſt jetzt die einzige Hilfsquelle der Hausfrauen, da 
Gemüſe, Kartoffeln und Obſt im Freien nicht feil zu 
halten find. 

* Polizeiliches. In einem Haufe des Alten 
Markts hatte ſich geſtern Vormittag eine bereits 
mehrfach vorbeſtrafte Frauensperſon zum Zwecke des 
Stehlens bis in die zweite Etage eingeſchlichen. Sie 
wurde aber noch rechtzeitig entdeckt und demnächſt 
der Polizei⸗Behörde überliefert. 


Vermiſchtes. x 

* Der Stuhl, auf welchem Fürſt Bismarck 
mit dem Kaiſer Napoleon zu Donchery die 
Unterhandlungen zur Capitulation von Sedan ge⸗ 
pflogen hat, befindet ſich gegenwärtig in Berlin. 
Die Echtheit des Stuhles iſt durch eine Urkunde 
verbürgt, welche am 19. Dezember 1870 zu Donchery 
aufgeſetzt und von dem Eigenthümer Simon und 
denjenigen Soldaten, welche ſich während der Unter⸗ 
handlungen in der Begleitung des Fürſten Bismarck 
befanden, durch Namensunterſchrift beglaubigt iſt. 
Der Stuhl und die Urkunde ſind im Beſitze eines 
Herrn Behmer. 

* Ein zu gutes Medium. In einem Cafe 
der Rue de Flandre veranſtaltete, wie Pariſer Blätter 
melden, am verfloſſenen Samſtag ein „Profeſſor der 
höheren Magie“ — der auf den wenig franzöſiſch 
klingenden Namen Dangleville hört — eine Zauber⸗ 
vorſtellung. Nach einigen recht gelungenen Kunſt⸗ 
ſtücken ging er zu einer hypnotiſchen Sitzung über 
und auf ſeine Einladung meldete ſich ein junger 
Mann von 20 Jahren, Namens Renaud, als Medium. 
Der Profeſſor ſchläferte das Medium prompteſt ein 
und dieſes vollführte auch die verſchiedenſten und 
erſtaunlichſten Dinge. Endlich ſollte die Entſchläferung 
wieder vor ſich gehen — aber der Eingeſchlöferte 
wollte durchaus nicht wieder erwachen. Alle möglichen 
Mittel, Aether, kalte Umſchläge u. ſ. w. wurden an⸗ 
gewendet, Alles ohne Erfolg und jo ſchläft nun das 
Dauer⸗Medium ſeit zweimal 24 Stunden un⸗ 
unterbrochen fort. Die Polizei hat ſich bereits der 
Sache bemächtigt und eine Unterſuchung angeordnet. 

Ein ſchrecklicher Unfall trug ſich am 19. 

anuar in St. Louis zu Die Mitglieder eines 
Anglerklubs kehrten, 22 Mann, nach der Stadt 
zurück. Ihr Gefährt mußte das Eiſenbahngeleiſe 
paſſiren und wurde in dem Augenblick, als es ſich 
auf den Schienen befand, von einem ankommenden 
Zuge überfahren und völlig zertrümmert. Acht der 
Inſaſſen blieben auf der Stelle todt, während die 
übrigen mehr oder minder ſchwere Verletzungen 
davontrugen. Wahrſcheinlich werden noch weitere 
vier Mitglieder der Schlittenpartie fterben. 

* Altona, 22. Jan. Das Eiſenbahnbetriebsamt 
Altona macht bekannt: Der Dampfſchiffverkehr nach 
Weſterland iſt Eiſes halber eingeſtellt. Der Per⸗ 
ſonenverkehr wird durch ein Eisboot vermittelt. Der 
Güterverkehr iſt aufgehoben. 

* Coblenz, 22. Jan. Das Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt Coblenz macht bekannt: Der Güter⸗Trajekt⸗Be⸗ 
trieb ee - REDeHBE iſt heute morgen 
wegen Eisgan ingeſtellt. 

5 oskan Ey Ii In dem Städtchen 
Slobodskoi (Gouvernement Wjalka) ſtürzte am 
Feiertage der heiligen drei Könige während des 
Gottesdienſtes das Portal der dortigen Kirche ein, 
wobei mehr als fünfzig Perſonen getödtet und 
verwundet wurden. £ 

„Neapel, 22. Jan’ Geftern iſt hier ein arger 
Studentenkrawall ausgebrochen, welcher dadur 
hervorgerufen wurde, daß der Profeſſor Saeduto zu 
verſchiedenen Malen Studenten geohrfeigt hatte. Die 
Studenten pfiffen den Profeſſor aus und überfielen 
ihn mit Stöcken. Der Proſeſſor wurde von den 
Studenten verfolgt und ſchlugen die Letzteren ſämmt⸗ 


liche Thüren und Fenſter in deſſen Wohnung entzwei. 


»Der Kaiſerlichen Hofküche wurde dor Kur⸗ 
em ein N Beſuch zu Theil. Während 
ich die drei Küchenchefs mit ihrem Perſonal in 
vollſter Thätigkeit befanden, erſchien plötzlich der 
Kaiſer in Begleitung des Hausmarſchalls von 
Lyncker, des Hofmarſchalls Grafen von Pückler und 
des perſönlichen Adjutanten von Seckendorff in dem 
Küchenraume. Er nahm in 2 Stimmung 5 
Ocularinſpektion deſſelben un er angrenzenden 
Räume bit. verweilte längere Zeit daſelbſt, ließ fich 
auch einzelne Theile erklären und ſchied dann, nachdem 
er dem leitenden Chef ſeine Befriedigung über das 
Geſchehene ausgeſprochen hatte. . 

* Die Beerdigung von Fräulein Grete 
Meyer dem Opfer Dr. Biedermanns erfolgte am 
Freitag Nachmittag 4 Uhr auf dem Dorotheen⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofe, Lieſenſtr. 9. unter außerordent⸗ 
licher Betheiligung. Schon von 3 Uhr ab war der 
Kirchhof der Wallfahrtsort Tauſender, das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht überwog natürlich. Die geräumige Leichenhalle, in 
welcher die Ermordete bis gegen 3% Uhr im offenen 
Sarge, im bräutlichen Schmucke, mit dem Myrthen⸗ 
kranz in dem dunkelblonden Haar, aufgebahrt ſtand, 
wurde von der Menge faſt geſtürmt. Dr. Biedermann 
iſt bereits am Donnerſtag Vormittag 9 Uhr auf dem⸗ 
ſelben Kirchhof, nur wenige Gräber von der Meyer 
entfernt beerdigt worden. 

* Ueber ein entſetzliches Unglück wird unter 
dem 15. Januar aus Bukareſt berichtet. Die in 
der Calea Victoriei wohnende Gemahlin des Gene— 
rals Algiu lag in den letzten Zügen und man hatte 
der Sterbenden nach dem Brauche der griechiſchen 
Kirche eine brennende Wachskerze in die Hand ge— 
geben. Plötzlich fingen die Bettgardinen Feuer, und 
dieſes griff ſo raſch um ſich, daß das Sterbezimmer 
im Augenblick in hellen Flammen ſtand. Frau Algiu 
fand den Tod durch Erſticken und wurde ſpäter als 


ſtört 


halbverkohlte Leiche aus dem Zimmer geſchafft. Der 
Brand verbreitete ſich raſch auch auf die übrigen 
Räumlichkeiten des Hauſes, erfaßte den Dachſtuhl und 
zerſtörte auch die beiden angrenzenden Paläſte. Nur 
mit vieler Mühe gelang es der herbeigeeilten Feuer⸗ 
wehr, dem Feuer endlich Einhalt zu thun. Während 
des Brandes wurde der furchtbare Verdacht laut, daß 
die ganze Kataſtrophe von der Dienerſchaft der Gene⸗ 
ralin, welche ſich den bevorſtehenden Tod ihrer Herrin 
zu Nutze machen wollte, um Werthſachen zu ſlehlen, 
herbeigeführt worden. 

* Ein komiſcher Herr. Ein vor 30 Jahren 
in Wien geborener Komiter, Namens Heinrich Schle⸗ 
ſinger, mit ſeinem Artiſtennamen „Paul“, erhielt vor 
der Straffammer zu Frankfurt a. M., wie von 
dort geſchrieben wird, ein Jahr drei Monate 
ängniß, weil er — eine Wohnung ſuchte. 
Dieſer anſcheinend merkwürdige Grund wird erklär⸗ 
lich, wenn man die ſonderbare Art kennen lernt, wie 
Herr „Paul“ auf die Wohnungsſuche ging. — 
„Wollen Sie nicht die Güte haben,“ ſagte er zu 
einem Dienſtmädchen, „mir ein Glas Waſſer zu 
holen,“ und als das Mädchen ſich entfernte, ſeinem 
Wunſche zu willfahren, ſtahl er eine ſchwere 
goldene Uhr im Werthe von 280 Mark. Auf dieſe 
Art machte er es in drei Fällen und kann derſelbe 
fünfzehn Monate brummen. 

»Mit welchem Aufwande Bauernhochzeiten 
noch immer gefeiert werden, das zu beobachten hatte 
man vor einigen Tagen in dem Berlin benachbarten 

ermsdorf Gelegenheit. Eine Tochter des dortigen 

emeindevorſtehers verheirathete ſich an einen Beſitzer 
des Nachbarortes Schönfließ. Zu dieſer Hochzeit 
waren nicht weniger als 170 Perſonen geladen. Da⸗ 
mit dieſe nicht Noth zu leiden hätten, hatte der 
Brautvater außer vielen Hühnern und einigen Cent⸗ 
nern Karpfen ein Rind, mehrere Kälber, zwei 
Schweine und vierzig Gänſe ſchlachten laſſen. 1 
Wein floß in Strömen und die Toiletten der Damen 
ſetzten durch ihren Reichthum in Erſtaunen. 


Telegramme. 

Berlin, 23. Jan. In der Tranſitlager⸗ 
kommiſſion des Reichstages erklärte der Reichs 
ſchatzſekretär Maltzahn, die Regierungen 
werden den geſtrigen Beſchlüſſen der Com⸗ 
miſſion ſchwerlich zuſtimmen, insbeſondere die 
Erweiterung des Termins über den 1. fe: 
bruar hinaus, ſowie die Einbeziehung der 
Mühlenläger und des Weins nicht annehmen, 
höchſtens die Einbeziehung von Holz acceptiren. 
Die Commiſſion ſegte eine Subkommiſſion 
behufs Verſtändigung mit der Regierung ein. 

Brüſſel, 22. Jan. Das Palais des 
Herzogs von Arenberg am Platz petite sub- 
ion ſteht ſeit heute früh zwei Uhr in Flam⸗ 
men Das Palais enthält Gemälde und 
Kunſtgegenſtände von hohem Werthe und euro⸗ 
päiſchem Rufe. 

Brüſſel, 23. Jan. Der Brand im 
Palais Arenberg ging vom Schlafzimmer der 
Prinzeſſin Croy aus. Der Prinz, die Prin⸗ 
eſſin und die Kinder retteten kaum das 
Geben. Das Graf Egmont Cabinet, welches 
ſich im ſelben Zuſtand befand, wie Egmont 
im Augenblick ſeiner Verhaftung 1567 das⸗ 
ſelbe verlaſſen iſt bis auf die Mauern zer⸗ 
Das Feuer wurde unterdrückt, drei 
Feuerwehrleute ſind ſchwer verletzt. 


Dandels- Nachrichten 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
a 


Börje: Schwach. Cours vom 22. J. 23.1. 
3% pCt. O . e Piandbriefe . . 95,25 95,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,30 95,10 
Deſterreichiſche Gold rente 96,20 96,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,00 93,10 
Ruſſiſche Banknoten 198,80 | 199,20 
Sa eeiciliee Banknoten 172,45 172,50 
Deutſche Reichsanleigihne 107,00 | 107,00 
4 pCt. preußiſche Conſuls 106,70 | 106,70 
4 pCt. Rumänie 84.00 84,10 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten . 106,20 | 105,70 
rodukten-Börſe. 
Cours vom „neee 
Weizen Janu an 2 210,00 210,00 
Aprilę⸗ę Mau 207,70 208,00 
Roggen befeſtigt. | 
Januar 218,25 215,50 
April-Mai . 212,00 209,75 
etroleum loco . 24,00 24,00 
ET zer Sr 56,40 
e 40 66,40 
Spiritus 70er Januar 56,60 56,40 


Königsberg, 23. Januar. (Von * und 
und 


Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- piritus - Com«- 
miſſions⸗Geſchaft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loes contingentirt » 65,00 & Geld. 
Loco nicht contingentirtt 550 „ „ 
2 — — ne) 
Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ 
Verein in Stuttgart. 


Vom 1. Januar bis 31. Dezember 1891 wurden 
neu abgeſchloſſen 26,215 Verſicherungen über 166,840 
Perſonen. Die Zahl der in der Unfallverſicherung 
angemeldeten Schadenfälle betrug 5493; von dieſen 


hatten 42 den jofortigen Tod und 378 eine gänzliche 


oder theilweiſe Invalidität zur Folge. Von den Mit⸗ 
gliedern ſtarben in dieſem Zeitraum 424. Auf Grund 
der Haftpflichtverſicherung wurden 587 Forderungen 
an den Verein geſtellt. 

Auf den Monat Dezember entfallen 2267 neu abs 
geſchloſſene Anträge mit 20,169 Perſonen. Bei der 
Unfallverſicherung wurden in demſelben Monate 478 
Schadenſälle angemetdet, während ſich die Zahl der 
HaftpfliBtforderungen auf 41 und diejenige der Todes⸗ 
fälle der Sterbekaſſe auf 27 belief. : 

Am 1. Januar 1892 waren 90,972 Policen über 
578,154 verſicherte Perſonen in Kraft. 


| Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 65 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karirt u. gemuſtert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 
Seidene Fahnen⸗ und Steppdecken⸗ 
ſtoffe, 125 em breit. 


— 


L. er. EINIT. "6a man. 
Kirchliche Anzeigen. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Am 27. Januar er., Vorm. 10 Uhr, 
zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät 
des Kaiſers: 

Liturgiſche Andacht 
mit Anſprache vom Altar: 
Herr Pfarrer Riebes. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 23. Januar 1892. 

Geburten: Bäckermeiſter Johann 
Gonſchorrek 1 T. — Fabrikarb. Heinr. 
Pärſchke 1 S. — Eiſendreher Hugo 
Arndt 1 T. — Fabrikarb. Johann 
Schieck 1 T. — Arb. Carl Lenz 1 S. 
— Bäckermſtr. Guſtav Raudonat 1 S. 

Aufgebote: Pfarrer Max Görke⸗ 
Lautenberg mit Sophie John⸗Elb. — 
Tiſchler Wilhelm Arndt⸗Elb. mit Mathilde 
Greger-Elb. 

Eheſchliezun en: Arb. Johann 
Wenzel⸗Elb. mit Bertha Sadranowski⸗ 
Elb. — Schmied Johann Zierowski⸗ 
Elb. mit Franziska Thiel⸗Elb. 

Sterbefälle: Arb. Auguſt Radtke 
S. 3 M. — Arbeiterfrau Marie Fiſcher 
geb. Eichhorn, 43 J. — Arb. Michael 
Schmeier, 72 J. — Fabrikarb. Eduard 
Thau T. 2% J. 


Liedertatel. 
Sonntag Vormittag präc. 11% Uhr: 
Probe. 


Liederhain. 
Moutag, den 25. Januar er. 
Bitte vollzählig! 


Ruderverein „Nautilus“ 
General⸗Verſammlung 


am Mittwoch, d. 27. Jan. er., 
Abends 9 Uhr, im Deutſchen Hauſe. 


Der Vorſtand. 


Gewerbehaus. 


Sountag, den 24. Junuar 1892: 


Großes Concert 


von der ganzen Kapelle des Hrn. 


elz. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 30 Pf. 
G. Wendel. 


Gewerbeverein. 


Montag, d. 25. Januar, Abds. 8 Uhr: 


Vortrag. 


Herr Ingenieur Gelbrechtı 
„Ueber Gewinnung und Verar⸗ 
beitung von Rohpetroleum in 
Baku am Caspiſee, Rußland.“ 


Algem Bildungsverein 

Montag, d. 25. Jan. er.: Vor⸗ 
trag (Fortſetzung! des Herrn Lehrer 
G. Boroweki: „Die deutſchen Frauen 
des Mittelalters“. Gäſte haben Zutritt 


Weſtyr. Propinzial-FJechtverein 


u Elbing. 
Sonntag, 0 ing, 3½ Uhr: 


Generalverſammlung 
Deutſcher 


Aailergarken. 
Sonntag, den 24. Jauuar 1892: 
Tanzkränzchen. 
Großes Bügelfeſt um 9 Uhr. 


Ausgeführt von einem berühmten 
Clown. b 


Mittwoch, den 27. d. Mts., ſind 
meine ſämmtlichen Lokalitäten von 8 Uhr 
Abends wegen Geburtstagsfeier Sr. 
Majeſtät des Kaiſers an den hieſigen 
Kriegerverein vergeben. 

Sonnabend, den 30. d. Mts.: 
Gross. Maskenball. 
| G. Albert. 


 Etnbtiffement Markthakr. 


Sonntag, den 24. d. Mts.: 


Tanzkränzchen. 


Ein Seminar-Abiturient, 
8 welcher Mitte März ſein 
bgangsexamen macht, bittet, ihm bis 


zu ſeiner Anſtellung 150 M. zu leihen, 
damit er ſeine Ausgaben zur Prüfung 
beſtreiten kann. Gefl. Off. unter Chiffre 
H. T. befördert die Cxped. d. Ztg. 


Bekanntmachung. 


In Folge vielfach vorgekommener 2 


Zuwiderhandlungen machen wir darauf 
aufmerkſam, daß die Quittungskarten 
öffentliche Urkunden im Sinne des 
§ 267 des Strafgeſetzbuchs darſtellen 


richtigkeiten ꝛc. nur von den die Controle 

ausübenden Organen, Behörden oder 

Beamten vorgenommen werden darf. 
Elbing, den 23. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Schloſſerarbeiten für den Rath⸗ 
haus⸗Neu⸗ und Umbau ſollen in öffent⸗ 
licher Verdingung vergeben werden und 
ſind Angebote hierfür, verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
bis Dier ag, d. 16. Jan. er., 

Verm. 11 Uhr, 
m Rathhausbureau einzureichen. 

Die Erößevung der rechtzeitig ein⸗ 
gegangenen A gebote erfolgt ſodann in 
Gegenwart der etwa erſchienen Bieter. 

Verdingungsunterlagen ſowie Zeich⸗ 
nungen liegen im Rathhausbaubureau 
aus und ſind erſtere dort gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark Schreibgebühren 
erhältlich. 

Elbing, den 23. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf! 
In Gr. Wogenab bei Elbing findet 
am Mittwoch, den 27. Januar, 
Vorm. 10 Uhr, 


der zweite Holzverkauf ſtatt. 


Das Holz iſt nummerirt und kann = 


vorher in Augenschein genommen werden. 


Für gute Abfuhrwege iſt geſorgt und 09 


die Preiſe ſind ermäßigt. 
Es kommt nachſtehendes Holz zum 
Verkauf: 
11 Mtr. Kloben, Ellern und Ahorn, 
162 „ Knüppel, Buchen, 
Ellern u. Eſpen, 
637 geputzte Reiſer. 
Die Gutsverwaltung. 


Busch. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
wegen häuslicher, Lehr- ꝛc. Verhältniſſe 
vom Militärdienſt zurückgeſtellt zu⸗ 
rückgeſtellt zu werden wünſchen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre bezüglichen 


zwar im Bureau 1 des Rathhauſes 
ſchleunigſt anzubringen. 

Es wird darauf hingewieſen, 
daß dergleichen Anträge nur 
dann berückſichtigt werden 
können, wenn die Betheiligten 
dieſelben vor dem Muſterungs⸗ 
Geſchäft oder bei Gelegenhei! 
deſſelben anbringen und daß 
ſpätere Anträge nur dann zur 
Berückſichtigung gelangen dür⸗ 
fen, wenn die Veranlaſſung 
zu denſelben erſt nach Beendi⸗ 
nung des Muſterungs⸗Ge⸗ 
ſchüfts eingetreten iſt. 

Elbing, den 15. Januar 1892. 
Der Civil⸗Vorſitzende der 
Erſatz⸗Commiſſion des Aus⸗ 
hebungs⸗Bezirks des Stadt⸗ 
kreiſes Elbing. 

% + 


gez. Dr. Contag, 
Bürgermeiſter. 


Anker-Pain-Lxpeller 

Dieſe altbewährte u. 
vieltanſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 


in empfehlende Erinnerung 


gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 


Nur echt mit Anker! 


Alten u, jungen Männern, 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- R 
Rath Dr. Müller über das 


‚geslöute Sheen. u. . 


Eduard Bendt 


Braunschweig. ? 


Birken,] 


zr Dr. Spranger'ſcher Lebensbalſan 


Herrmann Wiens Nachf. 
Gänzlicher Ausverkauf 


und daß eine Beſeitigung etwaiger Un⸗ “f 


wegen Fortzuges nach Düſſeldorf. 


Roch vorräthige Winter⸗Ueberzieher, 
Kaiſermäntel, Schlafröcke 


müſſen ſchnellſtens geräumt 


die 


— —u—v—— 
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und 


Zur Feie deß Geburtstages Seiner Majeſtä 
Königs 


werden und werden daher für 


Hälfte ihres bisherigen Werthes 


ausverkauft. 


t des Kaiſers 


in den Räumen des „Casino“ 5 
ſtatt. Liſten zur Anmeldung liegen bis zum 26. Januar inel. im Caſino 


und in der Bürger⸗Reſſource aus. 


Elbing, den 19. Januar 1892. 


Das Comité. 


Dorendorf, 
Landgerichts-Präſident. 


am 


Jobann Hoff’sches 
Malzextract-Gesund- 
heitsbier. 


Oberbürgermeiſter. 


Etzdor ff, 


Eiditt 
1 Landrath. 


8 


=, 


76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. E 


Johann Hoff’sche 
Brust-Malzexiract- 
Bonbons. 


; Gegen allgemeine Entkräftung, unvegel- | Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 5 


Beſtbewährtes Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten. 


Johann Hof’sches 
concentrirtes Malz- 
extract, 


er Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von | Nährend und ſtärkend für ſchwache 


ſicherem Erfolge und höchſt angenehm zu 
nehmen. In Flaſchen mit Patentverſchl. 
a Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—. 


= Ausgezeichnet 
I. à Pfd. Mk. 


5.—, II. à Pfd. Mk. 4,.— 
an 


15 Verkaufsstelle 


mäßige Funktion der Unterleibs⸗Organe. Wegen zahlr. Nachahm. bel. man auf d. 5 


Be ung u. Schutzm. d. echten Malg-Bon- 
ons (Bildniß des Erfinders) zu achten. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Hoff’sche 
Malz- Gesundheits- 
Chocolade. 5 
er⸗ 
ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
und beſ. zu empfehl. wo der 30 eg god 
unterſagt iſt. à Pfd. Mk. 3,50, „50. 


Anträge bei dem hiefigen Magiftrat und. Königl. Sächs., Griech., Rum. Hoflieferant etc. 
Johann Hoff’sche Eisen-Malz-Chocolade. 
bei Blutleere, Bleichſucht und daher N 

Bei ſämmtlichen Chocoladen von 5 Pfd. 
Rabatt. Fi 


tammender Nervenſchwäche. . 


Prospeete gratis und frauco. 
in Elbing bei 8. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny). E8 
In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, 


E können sich Inhaber von Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften, Apo- 2 
#9 theken ete. behufs Errichtung von Niederlagen meiner Fabrikate WE 
melden. Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1. 


J. L. Rex, Berlin. 


In Original packungen. 
Zu Originalpreiſen. 


Apotheke, Brück ftr. 19. 


[Berlin Newyork 


F. Mattfeldt, 


erlin, Invalidenſtraße 93. 


Tr 5 d. 


Chem. techn. Verſuchsſtation 
Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe?0 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs- 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 


pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 


chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


in Orig.⸗Kiſten per Dutzend 50, 60, 
80, 1,00 u. 1,20, empfiehlt 


Otto Schicht. 


Von 
billigem Reis, 


zu 12, 13, 14, 15 M. per 50 Kilo, 
Graupe, 
weiße Bohnen 


habe größere Poſten abzugeben 


Otto Schicht. 


Beſte u. billigſte Bezugsguelle für garantirt 

neue, doppelt gereinigt u gewaſchene, echt nordiſche 
Re 

| Battiedern. 

Wir nerfenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
8d Pin, 1 N. u. 1 N. 25 Pfg.; feine prima 
Salbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar 
federn 2 . und 2 N. 50 Pfg.; ſilberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 TE, 4 M., 4 M. 
30 Pia. und 5 WR; ſerner: echt chineſiſche 
Ganzdaunen (che ſüllträftig) 2 PN. 50 Pfg. und 
NEUE, Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Dei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 8% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurücgenommen. 
A Pecher & Co. in Herford i. Weftil. 


— 


O. J. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfuttermehl 


G. & O0. Lüders, Hamburg. 


(Einreibung). Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, Kreuz⸗ 
Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flac. 1 Mark. 


Echt holländ. Java⸗Kaffee 
mit Zuſatz kräftig und reinſchmeckend, 
garantirt à Pfd. 80 Pfg. Poſtpackete 
9 Pfd. M. 7,20 verſende zollfrei unter 
Nachnahme. Auf der letzten Brüſſeler 
Internationalen Nahrungsmittel- und 
Kochkunſt⸗Ausſtellung mit der höchſten 
Auszeichnung, der „Goldenen Me⸗ 
daille“, prämiirt. 

Hier nur einige von Tauſenden der 
eingegangenen 


Anerkennungsſchreiben: 

Bitte ſobald wie möglich mir 18 Pfd. 
Java⸗Kaffee, 80 Pf. das Pfd., zu ſen⸗ 
den, weil Ihr Kaffee gut und rein⸗ 
ſchmeckend iſt. Wilh. Heinz, Duvel⸗ 
dorf, 22. 3. 91. — Da mir Ihr Kaffee 
geſchmeckt hat, ſo bitte um Zuſendung 
von 9 Pfd. an Bäckermeiſter Franz 
Gaide, Katſcher 16. 1. 91. — Da 
mein Kaffee zu Ende geht und ich mit 
der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte 
ich Sie hierdurch erſuchen, mir wieder 
9 Pf. Java⸗Kaffee mit Zuſatz zu ſenden. 
A. Maaß, Kaufmann, Döbel 6. 1. 91. 
— Mit dem mir geſandten Kaffee war 
ich recht zufrieden und bitte mir die 
gleiche Qualität wieder zugehen zu laſſen. 
Carl Schlemmer, Stuttgart 19. 1. 91. 
— Da Ihre vorige Sendung zu meiner 
größten Zufriedenheit ausgefallen war, 
ſo bitte ich um weitere 9 Pfd. Ihres 
Java- Kaffee's. Martin Jenſen, 
Orsbeck 1. 6. 91. — Bitte ſchicken Sie 
mir wieder eine Sendung von Ihrem 
Kaffee, meine Frau hat ſich ſo daran 
gewöhnt, daß ſie keinen andern 
mehr haben will, bitte um 9 Pfd. 
gegen Nachnahme. H. Althoff, Höxter 
3. 6. 91. — Da ich mit der erſten 
Sendung Ihres Holl. Java-Kaffee jehr, 
zufrieden war, erſuche ich Sie freund⸗ 
lichſt, mir wieder 9 Pfd. Ihres Kaffee's 
zu ſenden. Müller, Lehrer, Affhöller⸗ 
bach 11. 6. 91. 

Verſandt täglich. 

Wilh. Schultz, 
Altona bei Hamburg. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der E 
Selbstbefleckung Onanie) BS 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: ö 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


8 


das Verlags⸗ 
5 zig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 

handlung. ; 


18000 (Haitzehntanfend) Mark 
baares Geld und 2500 werthvolle Bücher 
wurden von der Wochenſchrift „Splitter“ 
an deren Abonnenten und Leſer in 
Preiſen vertheilt. „Splitter“ iſt die 
originellſte und intereſſanteſte Wochen⸗ 
ſchrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält ſofort vom Verlage gratis und 
franko 20 ſpannende Novellen in hübſch 
illuſtrirten Umſchlägen. Man abonnirt 
für 2 M. pro Quertal bei allen Buch⸗ 
handlungen, ſowie direkt beim Verlag 
der Splitter (Dr. B. Lebel), Berlin, 
Neue Königſtr. 31. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für ein größeres Fabrik⸗ und 
Waaren⸗Geſchäft wird zum Eintritt 
per 1. Februar 1892 ein Lehrling 
für das Contor geſucht. Freie 
Station wird gewährt. Meldungen 
unter Nr. 302 ſchriftlich in der Exped. 
dieſer Zeitung. N 


Knaben und 


. 2 . 
finden bei uns Beſchäftigung. 


Meſchaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Mehrere Wohnungen 


ianino (Poliſander) faſt neu, Pracht, 
P exemplar, 1000 M. gekoſtet, Um 
ſtände halber für 420 M. zu verkaufen 
Inn. Mühlendamm 1711. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 
Nr. 20. 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Fer d. Schifkorn. 


11) ie Nachdruc verboten. 
„Wie, Du abſcheulicher Menſch,“ rief das 
Mädchen, ſo nahe an den armen Sünder 


berantretend, daß dieſer jeden Augenblick eine 
Entladung des aus Auguſtens Augen blitzenden 
Gewitters auf ſeine Wange erwartete, „Du 
meinſt alſo wirklich, daß ich auf einen ſo ein⸗ 
fältigen, ungeſchickten, tölpiſchen Thunichtgut 
anſtehe? Na, das ginge mir ab — jetzt paſſe 
auf, ich nebme mein Jawort zurück, und Du 
kannſt gehen, frei, vogelfrei, ich aber — ich —“ 

Hier aber bebte die Stimme der Zürnenden 

vor innerer Herzensbewegung ſo ſehr, daß 
Karl Zeit gewann, ein begütigendes Wort ein⸗ 
zuſchalten. 
„Na, Guſtchen,“ ſagte er reuig, „Du weißt 
ja, daß ich die Gewohnheit habe, bisweilen 
eine Dummheit zu ſagen; wenn man aber drei 
ununterbrochene Jahre ein ſo legeres Verhältniß 
mit einander gehabt hat, wie wir Zwei, dann 
ſetzt man einem ehrlichen Menſchen nicht gleich 
die Thür vors Haus, und das Sparkaſſenbuch 
e noch haben —“ 

„I nein, nun mag ich es nicht mehr,“ fiel 
hier Guſtchen dem Zerknirſchten iu die Rede, 
„man erntet doch nur Undank von Dir, wenn 
kun auch nur Dein Beſtes will; meinethalben 
1 Geld einem 9 leihen 

ettler werden we en, ja 
hohnlachen will ich.“ n 

„Das wirſt Du nicht thun, dafür biſt Du 
viel zu gut, und Du wirſt mein Buch nehmen, 
wenn ich Dich um die Gefälligkeit bitte,“ ver⸗ 
ſetzte Karl, indem er den Arm um die kräftige 
Taille der ſchon halb Verſöhnten zu legen 
wagte. 

Der Streit nahm, wie man ſieht, jene 
Wendung, wie ſie in den Kämpfen zwiſchen dem 
ſtarken und ſchwachen Geſchlechte meiſtens auch 
dann einzutreten pflegt, wenn der Nenräfentant 
des Erſteren weit mehr Geiſt und Energie be⸗ 
ſitzt, als Karl zu beſitzen ſich rühmen konnte. 

ndeſſen iſt dies im allgemeinen noch lange 
nicht ſo ſchlimm, als es der unterliegende Theil 
in ſeinem inneren Grimm gerne glauben machen 
möchte, und war noch weniger in dieſem 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 24 Januar. 


1892. 


ſpeciellen Falle. Guſtchen war zwar ein eminent 
praktiſches Mädchen, welches ſeinen Verehrer der 
vielen guten Eigenſchaften wegen liebte, ohne 
deshalb die minder guten zu überſeben; Letzterer 
wußte dies übrigens eben ſo genau, wie daß 
ſein Guſtchen das hübſcheſte Stubenmädchen 
meilenweit in der Runde war, daher er denn 
auch für den Trennungsſchmerz von ſeinem 
ſauer erſparten Schatz noch in derſelben Minute 
heilſamen Balſam in ungezählten Verſöhnungs⸗ 
küſſen fand, deren Aufrichtigkeit nicht zu be⸗ 
zweifeln war, da ſogar ein im nahen Buſch 
niſtendes Finkenpaar vor deren ſchallender 
Innigkeit die Flucht ergrifl 


Diplomatiſche Warnungen. 

Hermann war on demſelben Morgen nicht 
minder gedankenvoll wie ſein „Gegner“ und 
Nelly. a 

Wie Erſterer ſchon erkathen, hatte auch er 
ſich durch Karls Gefälligkeit eine „Ueberſicht 
über die durch die Poſt einlaufenden Briefe und 
Depeſchen geſichert, doch war das nur ein neben⸗ 
ſächlicher diplomatiſcher Handwerksbehelf, welcher 
dem jungen Manne als eigentlich ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht das geringſte Bedenken koſtete, 
anders aber verhielt es ſich mit den Ent⸗ 
deckungen der vergangenen Nacht, welche einen 
ſchweren Conflict in ſeiner Bruſt herauf⸗ 
beſchworen. Dem Diplomaten ſollten die Per⸗ 
ſonen um ihn her weiter nichts als Schach⸗ 
figuren ſein, von ihm geleitet mittelſt geſchickter 
Benützung ihrer Eigenschaften, Verhältniſſe, 
Thorheiten und Leidenſchaften; die Befolgung 
dieſes vornehmſten aller diplomatiſchen Grund⸗ 
ſätze aber wurde dem jungen Officier, zu deſſen 
Ehre ſei es geſagt, ſchon auf den erſten Schritten 
ſeiner Laufbahn geradezu unmöglich. Hermann 
liebte ſeinen älteren Bruder mit der Wärme 
eines edlen noch unverdorbenen Jünglings⸗ 
herzens, und die Möglichkeit, daß deſſen Thun 
und Laſſen im eigenen Haufe von der eigenen 
Gattin zu nied rigen Zwecken beobachtet und 
verrathen werde, wurde ihm um ſo peinlicher, 
je mehr er die ungeheuere Wichtigkeit und po⸗ 
litiſche Tragweite des vorliegenden Falles ins 
Auge faßte. f 

Das Reſultat dieſer Betrachtungen war 
aber auch hier der Entſchtuß, den Bruder zu 
warnen, bei welcher Gelegenheit er allerdings 
zugleich dem „Vertrauten des Fürſten“ die 
Verderblichkeit und Vergeblichkeit nahe zu legen 


Fr TWHRypygunrsuva gg wrrT 


heimniſſe vorenthalten zu wollen. 

N Mit dieſem Entſchluſſe verließ er nach dem 
Abgange Karls ſein Zimmer, um den Bruder 

aufzuſuchen, von dem er wußte, daß er die 

Morgenſtunden über in ſeinem Naturalienca⸗ 

binete zu arbeiten pflegte. 

Letzteres beſtand zum Theile aus Samm⸗ 
lungen, an welchen der Eigner ſelbſt ſeit ſeiner 
Knabenzeit gearbeitet und deren Werth vorzüg⸗ 
lich in ihrer Vollſtändigkeit und ſyſtematiſchen 
Anordnung lag, zum Theil aber aus ſolchen, 
welche noch von ſeinem Vater angekauft waren, 
und wie die Mineralien⸗ und Münzenſamm⸗ 
lung durch äußerſt ſeltene und koſtbare 
Exemplare ausgezeichnet, ein anſehnliches Ver⸗ 
mögen repräjentirten. 

Der Hausherr ſaß noch im Schlafrock mitten 
unter dieſen ſeinen Schätzen auf einem Balzac 
und rauchte ſeine Morgencigarre, während er 
mit ſichtlichem Eifer in dem vor ihm ſtehenden 
Münzenkäſtchen ordnete und ſichtete. Mit ge⸗ 
wohnter Herzlichkeit reichte er dem Eintretenden 
die Hand. 

„Ich habe mich noch bei Dir zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß ich Dich ſo ganz den jungen 
Damen überließ — wenn dies überhaupt der 
Entſchuldigung bedarf,“ ſagte er lächelnd, „doch, 
wenn zwei jo alte eifrige Sammler, wie der 
Director und ich, zuſammengerathen, dann 
finden ſie eben kein Ende.“ 

„Welche Verſtellungskunſt,“ dachte Hermann, 
welcher ſeinen Bruder immer als einen offenen, 
geraden Mann gekannt, verwundert, indem er 
im Tone ſcherzenden Vorwurfes erwiderte: 
„In der That, lieber Bruder, bedarf es mir 
gegenüber keiner Entſchuldigung, aber — auf⸗ 
richtig gefagt — auch keines Vorwandes, um 
mir den wahren Grund Deiner eifrigen Ver⸗ 
handlungen zu verhehlen. Du kannſt Dir leicht 
vorftellen,“ fuhr er nicht ohne innere Be⸗ 
friedigung über die faſt erſchreckte Miene ſeines 
Bruders fort, während er möglichſt gleichgültig 
die ihm dargebotene Cigarre eutzündete, „Du 
kannſt Dir leicht vorſtellen, daß bei meinen Ver⸗ 
bindungen ſo wichtige Vorgänge, wie ein 
Allianzvertrag unſeres Staates und dergleichen, 
mir nicht unbekannt bleiben können, ja ſchon 
meiner diplomatiſchen Aufgabe wegen nicht un⸗ 
bekannt bleiben dürſen.“ 

„Ein Allianzvertrag,“ wiederholte der Rath 
Wernhart ſtutzend, „zum Kukuk, woher —“ 

„Wie geſagt, durch meine Verbindungen,“ 
fiel Hermann raſch ein, um die verrätheriſche 
Röthe ſeiner Wangen zu maskiren, „ein Ver⸗ 
trag, deſſen Stipulationen zur Vermeidung 
jedes Verdachtes, ſtatt zwiſchen den Cabinetten, 
lediglich von vertrauten Perſonen, wie z. B. 
Director Bitter, feſtgeſtellt werden; mein Gott, 
man theilte mir ſelbſtverſtändlich alle Details 
des Vertrages, wie Truppenzahl und Auf⸗ 
ſtellungsplan für den Kriegsfall mit, was mich 
eigentlich garnicht intereſſirt, da ich natürlich 
nur die großen Thatſachen zu berückſichtigen 
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nicht irre, wurden 22,000 Mann feſtgeſtellt, 
ein ganz bübſches Contingent für einen kleinen 
Staat, ich hätte zur Schonung des Landes ent⸗ 
ſchieden weniger vorgeſchlagen.“ 


Auf dem Antlitz des Rathes hatte ſich 


während dieſer Rede Erſtaunen, Aerger und 
Lachſucht in raſcher Reihenfolge abgeſpielt, als 
aber Hermann am Schluſſe fragend zum Bruder 
aufſah, zeigte es wieder die gewohnte Heiterkeit. 

„Da Du ohnedies eingeweiht biſt, Brüder⸗ 
chen,“ nahm Erſterer das Wort, „ſo mag die 
leidige Politik zwiſchen uns unberührt bleiben; 
Neues könnte ich Dir ja doch nicht ſagen, außer⸗ 
dem aber iſt, wie Du weißt, Schweigen die 
erſte Pflicht eines Vertrauensmannes.“ 

„Ganz richtig,“ bemerkte Hermann, ſeine 
Enttäuſchung hinter mächtigen Rauchwolken 
bergend, „ich wollte nur, es verſtünden alle 
Perſonen im Hauſe das Schweigen ſo gut.“ 

„Ei nun, geben wir wenigſtens ein gutes 
Beiſpiel,“ meinte der Rath etwas ironiſch, in⸗ 
dem er einen Blick auf die Uhr warf. 

„Du erxwarteſt Beſuch?“ fragte Hermann, 
durch die unerſchütterliche Zurückhaltung des 
Bruders verletzt. 

„Direktor Bitter wollte um dieſe Stunde 
kommen, doch darf Dich dies nicht zur Flucht 
bewegen, wir haben den ganzen Tag zur 
Verfügung.“ 

„Es iſt allerdings möglich, daß Eure Ver⸗ 
handlungen gegenſtandslos bleiben,“ verſetzte 
Hermann ernſt, „wenn aber nicht, dann iſt 
keine Stunde mehr zu verlieren, und ich möchte 
um keinen Preis Urſache einer Verzögerung 
ſein; übrigens kam ich eigentlich nur, um Dich 
vor dem Marquis zu warnen, der Menſch iſt 
noch gefährlicher, als ich gedacht, und macht 
den f Deiner Frau in unverſchämteſter Weiſe 
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eine anſtändige Frau nicht dulden dürfte,“ fügte 
der Rath jetzt ebenfalls ſehr ernſt hinzu. 
„Das zu behaupten, ſei fern von mir, 
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Rede. 
„Ich begreife, daß Dir das Benehmen des 
Marquis mißfällt — aufrichtig geſtanden, ge⸗ 


ſagte er, des jungen Mannes Hand freund⸗ 
ſchaftlich ergreifend, „auch gefährlich mag er 
ſein, und darum überließ ich ihn ohne weiteres 
Deiner Beobachtung! Was aber Jerta betrifft, 
ſo bitte ich Dich zu bedenken, daß es nichts 


Mißtrauen; ich will lieber getäuſcht und be⸗ 
trogen werden, als bezüglich des Ehr⸗ und 
Pflichtgefühles meiner Frau auch nur den ge⸗ 
ringſten Zweifel hegen, bevor mir nicht hand⸗ 
greifliche Beweiſe vom Gegentheil gegeben ſind 
— und nun genug davon, Du meinteſt es gut, 
lieber Junge, und ich danke Dir herzlich für 
Deine Sorge.“ 


E 


„Hoffentlich nicht in ſolcher Weiſe, welche 


Der Rath fiel dem Zögernden abermals in die 


fiel es auch mir in letzter Zeit nicht beſonders,“ 


* 


Schlimmeres im Eheſtande geben kann, als 
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Permunn ſuhite ver dieſen Worten den 
warmen Druck der brüderlichen Hand, welcher 
die bittere Pille verſüßen ſollte. Aber es blieb 
immer eine Pille, und da der erwartete Director 
ehen zur Thüre hereintrat, empfahl er ſich mit 
dem Vorſatze, künftig einem Ehemann gegen⸗ 
über, der abſolut nicht ſehen wollte, vorſichtiger 
zu ſein, für die erlittene Schlappe aber ſich 
womöglich durch Beiſchaffung eines hand⸗ 
greiflichen Beweiſes zu revanchiren. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen über das Auf⸗ 
treten der Jufluenza im Jahre 1891. 
Eine den Aerzten zwar lange bekannte, von 
den Zeitgenoſſen aber bis vor zwei Jahren als 
Volksſeuche wenig beachtete Krankheit, die In⸗ 
fluenza oder „epidemiſch auftretende Grippe“, 
hatte im December des Jahres 1889 die öf⸗ 
fentliche Aufmerkſamkeit in hohem Maße auf 
ſich gelenkt, als ſie, von Oſten nach Weſten 
über Europa ſich verbreitend, nicht nur zahl⸗ 
reiche Erkrankungen in allen Schichten der 
Bevölkerung veranlaßte, ſondern auch in ihrem 
weitern Verlaufe zur Urſache einer Reihe von 
Todesfällen unter allen Altersklaſſen wurde. 
Eine begreifliche Aufregung rief daher im No⸗ 
vember des Jahres 1891 die Nachricht hervor, 
daß dieſelbe Seuche von Neuem einen Zug 
durch Europa beginne und in mehreren Or: 
ten des In- und Auslandes wiederum Erkran⸗ 
kungen und Todesfälle verurſacht habe. Da 
in den Staaten des Deutſchen Reiches die 
Influenza zu den anzeigepflichtigen Krankhei⸗ 
ten nicht gehört, war es zunächſt nicht möglich, 
die von den Tagesblättern verbreitete Nachricht 
behördlicherſeits zu prüfen und das etwaige 
Auftreten der Seuche an einem Orte alsbald 
in zuverläſſiger Weiſe feſtzuſtellen; auch aus 
den amtlich gemeldeten Todesurſachen ließ ſich 
unmittelbar nichts Sicheres über die Zahl et⸗ 
waiger, durch die Jufluenza bedingter Sterbe⸗ 
fälle entnehmen, da dieſe Krankheit auch wäh⸗ 
rend der vorigen Epidemie verhältnißmäßig 
ſelten als (unmittelbare) Todesurſache einge⸗ 
tragen worden war; dagegen war es bekannt, 
daß gewiſſe Folgekrankheiten der Influenza, 
namentlich acute Entzündungen der Athmungs⸗ 
organe, häufig zum Tode zu führen pflegen, 
und daß Perſonen, welche an anderweitigen 
chroniſchen Krankheiten, z. B. an Lungen⸗ 
ſchwindſucht leiden, einer Erkrankung an In⸗ 
fluenzu beſonders leicht erliegen. Die im 
Kaiſerlichen Geſundheitsamte aus allen größe- 
ren Orten des Deutſchen Reiches und 
vielen Städten des Auslandes wöchentlich 
eingehenden Sterblichkeits⸗ Ausweiſe, welche 
auch Angaben über die Zahl der an 


acuten Erkrankungen der Athmungsorgane 


und an Lungenſchwindſucht geſtorbenen Per⸗ 


ſonen enthalten, ſchienen daher wiederum ges 
eignet, einen Ueberblick über den Gang und 
die Ausdehnung der Seuche zu bieten. Im 
Jahre 1889 hatte ſich nach dieſen Ausweiſen 
von der dritten Decemberwoche an in zahl⸗ 
reichen Städten des Deutſchen Reiches ein 
plötzliches Anſteigen der Sterblichkeitsziffer 
gezeigt, zuerſt in einigen Städten des Oſtens 
und Nordens (Danzig, Kiel, Königsberg, 
Poſen, Breslau, Stettin), ſowie in einigen 
Hauptverkehrsorten des mittleren Deutſchlands 
(Berlin, Frankfurt a. M., Hannover), ſpäter 
auch in den meiſten andern Orten, aus denen 
bezügliche Nachrichten eingingen; es war da⸗ 
her zu erwarten, daß die im November 1891 
von neuem auftretende Influenza ähnlichen 
Einfluß auf die Geſammtſterblichkeit haben 
werde und insbeſondere auch die Zahl der 
Sterbefälle an acuten Erkrankungen der 
Athmungsorgane, welche vor zwei Jahren das 
damalige Anſteigen der Sterbeziffer vorzugs⸗ 
weiſe bedingt hatten, wieder vermehren werde. 
Die Erwartung hat ſich beſtätigt. Während 
die Geſammtſterblichkeitsziffer des Monats 
November nach den Ausweiſen aus deutſchen 
Städten in den fünf Vorjahren ſtets eine 
beſondere niedrige geweſen war (20,1 bis 
21,3 pCt. für die geſammte Städtegruppe), 
ſtieg dieſelbe ſchon während der erſten No— 
vember⸗Woche des Jahres 1891 in mehreren 
Städten des Deutſchen Reiches plötzlich an, 
ſo in Breslau auf 31,6 pCt., in Aitona auf 
28,3, in Hamburg auf 27,4 pCt. Gleich⸗ 
zeitig zeigte ſich in den genannten Städten 
die Zahl der Todesfälle an acuten Er: 
krankungen der Athmungsorgane und an 
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vember⸗Wochen des Jahres 1890 mehr als 
verdoppelt. Die folgenden Wochen des De⸗ 
zembers brachten für Altona und Hamburg 
ein weiteres Anſteigen der Sterbefälle, ferner 
eine erhebliche Erhöhung der Sterblichkeits⸗ 
ziffer noch für Kiel (bis 35,8), Bremen (34,3), 
Poſen (44,0), Stettin (40,0), Frankfurt a. O. 
(48,4), Elbing (38,4), Königsberg (32 6), 
Danzig (28,8), Bromberg (32,1), Potsdam 
37,2), Berlin (29,0), Köln (29,1), Eſſen 
(Anfang Dezember 36,3). In allen dieſen 
Städten war gleichzeitig die Zahl der Todes⸗ 
fälle an Krankheiten der Athmungsorgane 
beträchtlich erhöht. Die letzeren Todesfälle 
waren überdies, ohne die Geſammtſterblichkeit 
weſentlich zu beeinfluſſen, Anfangs Dezember 
auch in Münſter, Krefeld, Aachen, Magdeburg, 
Braunſchweig ungewöhnlich zahlreich geworden. 
Hiernach ſcheinen im Deutſchen Reiche bis 


Mitte Dezember hauptſächlich einige Städte 
des Nordens und des Oſtens von der Seuche 
ſtark ergriffen geweſen zu ſein, während in 
den Städten Mittel⸗ und Süddeutſchlands 
ein Anſteigen der Sterbeziffer noch nicht zu 
bemerken war. Insbeſondere erſchienen die 
Seehandelsplätze Bremen, Hamburg mit Altona, 
Kiel, Lübeck, Roſtock, Stettin, Danzig. Königs⸗ 
berg, daneben Elbing, Poſen, Bromberg, 
Frankfurt a. O., ſpäter auch Liegnitz und 
Görlitz ſtark betroffen. Die Städte des 
Königreichs Sachſen und Thüringens, ebenſo 
wie diejenigen des übrigen Mitteldeutſchlands 
und der ſüddeutſchen Staaten ließen ein ähn⸗ 
liches Anſteigen der Sterbeziffern nicht erkennen, 
nur vorübergehend wurde ein ſolches in Augs⸗ 
burg (während der erſten Dezemberwoche) 
beachtet. Dagegen wurden im Weſten des 
Reiches einzelne Städte von der Seuche 
ergriffen, namentlich Eſſen und Münſter, 
ſpäter auch in geringerem Grade Köln, 
Aachen, Straßburg und Metz. Von Städten 
des Auslandes zeigten ein auffallendes Anſteigen 
der Sterblichkeitsziffer, verbunden mit einer 
Zunahme der Todesfälle an Krankheiten der 
Athmungsorgane, ſeit Ende Oktober Budapeſt, 
Lemberg und Krakau, ſeit Anfang bezw. 
Mitte November beſonders Kopenhagen, Edin⸗ 
burg, Dublin und Liverpool. Em Sinken 
der durch das Auftreten der Influenza plötz⸗ 
lich erhöhten Sterblichkeitsziffer wurde in den 
meiſten, von der Seuche betroffenen Städten 
des deutſchen Reiches und in vielen Städten 
des Auslandes bereits in der zweiten Hälfte 
des Monats Dezember beobachtet, nur einige 
von der Seuche anſcheinend ſpät erreichte 
Städte, wie Görlitz, Magdeburg, Braun⸗ 
ſchweig, Chemnitz, Metz, Kaſſel und einige 
anſcheinend beſonders ſtark heimgeſuchte Orte, 
wie Eſſen, Münſter, Frankfurt a. O., ferner 
im Auslande Kopenhagen, Dublin, London, 
Liverpool, Graz, Trieſt, Krakau haben auch 
in der vorletzten und letzten Dezemberwoche 
noch außergewöhnlich viele Todesfälle zu 
verzeichnen gehabt, von denen, ſoweit bekannt, 
ein verhältnißmäßig großer Theil durch acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane und 
Lungenſchwindſucht bedingt war. In Frank⸗ 
reich, Belgien und den Niederlanden war 
nach Ausweiſen aus Paris, Lyon, Brüſſel, 
Amſterdam die Zahl der Sterbefälle nicht 
weſentlich erhöht, ebenſo wenig in Stockholm 
und Chriſtiania, während, wie ſchon bemerkt, 
Kopenhagen und diejenigen Städte Groß⸗ 
britanniens und Irlands, aus denen Nachrichten 
vorliegen, in nicht unbedeutendem Maße von 
der Seuche heimgeſucht erſchienen. Im Oſten 
Europas war Petersburg wenig, Odeſſa 


anſcheinend garnicht betroffen; in Wien und 
Prag konnte ein auffallendes Anſteigen der 
betreffenden Sterbeziffern bisher nicht fell“ 
geſtellt werden, dagegen waren Lemberg, 
Krakau, Trieſt, weniger Budapeſt und Warſchau, 
früh ergriffen; in Graz nahm Ende Dezember 
die Zahl der Sterbefälle auffallend zu, und 
ſtieg die Sterblichkeitsziffer in der Woche vom 
19. bis 26. Dezember 1891 auf die außer- 
ordentliche Höhe von 61,1 pCt. Aus Rom 
liegen neuere Ausweiſe noch nicht vor, in 
Venedig wurde in der vorletzten und letzten 
Dezemberwoche ein erhebliches Anſteigen der 
Sterbeziffer bis zu 34,8 bezw. 53,1 pCt. und 
eine entſprechende Zunahme der Todesfälle 
an acuten Erkrankungen der Athmungsorgane 
(bis zu 56 in der letzten Berichtswoche) 
beobachtet. Die bis 25. Dezember vorliegenden 
Nachrichten aus Nordamerika enthalten über 
ein Auftreten der Influenza daſelbſt keine 
Mittheilung. Ob eine für die letzte Berichtswoche 
(12. bis 19. December) conſtatirte Zunahme 
der Sterbefälle in New⸗Pork, Chicago, Boſton, 
St. Louis etwa durch eine höhere Sterblich⸗ 
keit an acuten Erkrankungen der Athmungsorgane 
bedingt war, entzieht ſich der Beurtheilung, 
da die Zahl der Todesfälle aus letzterer Ur⸗ 
ſache nicht angegeben wird! Faßt man das 
Ergebniß der vorläufigen Beobachtungen zu⸗ 
ſammen, ſo entſprach in den größeren Städten 
des deutſchen Reiches das neuerliche Auftreten 
der Influenza während der beiden letzten 
Monate des Jahres 1891 weder an Aus“ 
dehnung (Extenſität), noch — ſoweit die 
Sterblichkeit beeinflußt wurde — an Heftig 
keit (Intenſität) dem Auftreten der Seuch 
vor zwei Jahren. Die Ausdehnung erſchei 
deshalb eine geringere, weil in einen 
kleinern Theile der Städte das für dit 
frühere Influenza⸗Epidemie bezeichnende plötz 
liche Anfteigen der Sterbefälle bemerkbar war? 
die Heftigkeit der Krankheit erſcheint deshalb 
geringer, weil jo hohe Sterblichkeitsziffern wie 
vor zwei Jahren diesmal nicht erreicht worden 
ſind. Die geringere Schwere der neuerlichen 
Epidemie ergiebt ſich daraus, daß vor zwei 
Jahren die Sterblichkeit in deutſchen Städten 
vielfach weit höher anſtieg, z. B. in Kiel bis 
zu 69,5, in Darmſtadt bis zu 68,,, in Mün 

bis 65,3, in Augsburg bis 62, in Danzid 
bis 61, und in weiteren acht großen Städten 
bis über 50 %, während Ende 1891 nun 
Eſſen vorübergehend eine höhere Sterblichkel 
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